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Materialschlacht größte « Umfanges entbrannt
Oie Lovvjels versuctien verZeblied unseren Vorinarseb aukrudsllen - Lisker 112V kanrer verniektei

Voo unserer Kerliver LvkrlttleltvQg
rS . Berlin,  1v . Juli . In dem nun vier Tage

andauernden großen Ringen an der mittleren Ost¬
front wird die Lage weitgehend von schweren
Panzerschlachten bestimmt , die sich im Hinter-
grlände weit hinter der ursprünglichen bolschewisti¬
schen Front abspielen . Die sowjetische Führung hat
zur Abwehr der starken deutschen Allgriffskräfte
sehr starke Reserven herangesührt , um nach dem
deutschen Durchbruch den weitere » Vormarsch zum
Stehen zu bringe ». Motorisierte Gardedivisionen
wurden i» den Kampf geworfen ; vor allem aber
sind mehrere Panzerkorps den ebenfalls bedeutend
verstärkten deutschen motorisierten Angrisfscinheitcn
entgcgengcstellt worden . Daraus entbrannten am
Donnerstag erneut härteste Känrpfe , die sich immer
mehr zu einer Matcrialschlac 'ft größten Ausmaßes
entwickeln. Das Artiüerieducll steigerte sich zu größ¬
ter Heftigkeit . AuS den neu eingesetzten Kampf¬
wagen erklärt sich ded abermalige Verlust von 428
Sowjetpanzer », wodurch sich die feindliche» Pan-
zerverlustc in den vier Kampftagen auf etwa 1128
erhöhen.

Die deutschen Verluste werden als außerordent¬
lich gering bezeichnet, da die neuesten deut¬
schen Panzerkampfwagen  hinsichtlich ihrer
Panzerung , ihrer Schnelligkeit und ihrer Bewaff¬
nung den sowjetischen Panzern bei weitem
überlegen  sein sollen. Einem deutschen Panzer¬
verband ist es gelungen , in ciim vierstündigen
Panzerschlacht , in deren Verlauf die verschiedensten
Panzertypcn immer wieder gegeneinander anfuhren,
23 sowjetische Panzer zu vernichten , ohne einen
einzigen Verlust zu erleiden . Allerdings waren an
dieser Panzerschlacht auch uns .ere neuen
Wagen schwerster Bauart  beteiligt . Das
Kennzeichen der bisherigen sowjetischen Offensiven
war regelmäßig der Masscneinsatz von Panzer-
kampswagcn . Nur der unvorstellbaren Menge von
Panzern verdankten die Sowjets ihre zeitweiligen
Erfolge . Damit ist cs aber nun osscnsichtlich vorbei.

Die mit neuen Wage » ausgerüstete deutsche Pan-
zerwafse hat sich in den schweren Panzerschlachten
dieser Tage augenscheinlich bestens bewährt . Wir
besitzen die Ueberlcgcnhcit über die sowjetische Pan
zerwafse und damit die absolute Ucberlcgenhcit über¬
haupt . In der Luft waren die Sowjets niemals
überlegen . Heute aber hat die deutsche Luftwaffe
den Luftraum über dem Kampfgebiet im wahrsten
Sinne deS Wortes rcingcfcgt.

Einslugvcrsuche der Sowjets werden von den
deutschen Jagdfliegern sofort unterbunden . - Am
Donnerstag wurden wieder 117 sowjetische Maschi¬
nen abgcschossen. Damit ist die hohe Zahl von 1000
vernichteten Feindflugzeugen  bereits
überschritten.

Das Kampfgebiet gliedert sich offensichtlich in
zwei  ziemlich weit voneinander entfernt liegende
Abschnitte . Südlich Orel  haben sich die
Kämpfe unmittelbar aus der Abwehr der seit lan¬
gem vorbereiteten sowjetischen Großoffensive ent¬
wickelt. Hier ist das Gelände waldreich und un¬
übersichtlich, so daß die Sowjets überraschend zu
Gegenangriffen Vorgehen konnten . Trotzdem wurden
Einbrüche  in das feindliche Stellungssystcm er¬
zielt . wobei übrigens auch uniformierte
Frauen  als reguläre Soldaten gefangen genom¬
men wurden . Der zweite Abschnitt des großen Rin¬
gens befindet sich ostwärts Bjelgorod,  von
wo aus die deutschen Panzerarmeen zum Angriff
angetreten sind.

An allen übrigen Teilen der Ostfront ist es noch
nicht zu nennenswerten Kampfhandlungen gekom¬
men, hoch wird durchaus damit gerechnet, daß sich
die Kämpfe des mittleren Abschnittes auch aufan-
dere Teile der Ostfront ausdehnen
werden . Insbesondere am Kuban - Brücken¬
kopf,  wo wir kürzlich unsere Front vorverlegten,
muß demnächst mit dem Wiederaufleben der hefti¬
gen sowjetischen Angriffe gerechnet werden.

Vorstoß viele Kilometer tief
Ueber den Ablauf der Kämpfe wird Im einzelnen

noch bekannt : Im Kampfraum südlich Orel  sind
die deutschen Truppen viele Kilometer  tief
in den letzten Tagen vorgestoßen und haben zahl¬
reiche beherrschende Höhenzügc genommen . Die
Angriffe der Bolschewisten in den Morgenstunden
des 8. Juli scheiterten an der entschlossenen Abwehr
der hier eingesetzten Panzergrenadiere unter hohen
Verlusten  für den Feind . Dabei schoß der im
Abschnitt einer Infanterie -Division mit seinen mitt¬
leren Pakgeschützen kämpfende Feldwebel Kahn in-

Maisky nach Moskau gerufen
vrsdldorledt unseres It o r r e s p o o <1e o r e >>

st . Stockholm , 10. Juli . Sowjctbotschafter Mai¬
sky hat plötzlich und offenbar für politische Kreise
Londons sehr überraschend London verlassen,
um sich nach Moskau zu begeben. Ueberall wird
jetzt in London die Frage gestellt, was eigentlich
Sowjetbotschafter Maisky zur Berichterstattung nach
Moskau getrieben haben kann . Man erinnert dar¬
an , daß Maisky im Gegensatz zu seinem Kollegen
Liiwinow -Finkelstein in Washington seit 1941 nicht
mehr die britische Hauptstadt verlassen hat , daß also

ehrdringende Gründe  vorliegen , wenn er
beschwerliche Reise noch Moskau antritt.

nerhalb von 15 Minuten sieben schwere S o-
wjetvanzer  vom Muster „T 34" ab und be¬
freite dadurch die bedrängte Infanterie . Auch an
anderen Abschnitten wurden die in mehreren Wel¬
len geführten , durch stärkstes Artillericfeuer unter¬
stützten Angriffe der Sowjets unter erheblichen
Verlusten abgeschlagen. Um einen kleinen Ort
an der Bahnlinie südlich Orel kam es im Laufe
des Tages zu erbitterten Kämpfen . Entlang der
Bahnstrecke verstoßende Grenadiere einer Infan¬
terie -Division gewannen in dem deckungsarmen
Hügelgelände gegen den verbissenen Widerstand des
Feindes nur schrittweise Boden . Trotzdem war in
den Mittagsstunden die Ortschaft in ihrem Besitz

Am Nachmittag traten auch hier die Bolsche¬
wisten, unterstützt durch zwanzig schwere Panzer,
zum Gegenangriff an . der jedoch ebenfalls verlust¬
reich zusammenbrach . Diese Division hatte inner¬
halb von zwei Tagen 58 Sowjetpanzer vernichtet.
Ein deutsches Panzerkorps , das nach Durchbrechung
von drei stärkstens ausgebaulen feindlichen Stel¬
lungen zahlreiche Gegenangriffe der Sowjets ab-
wics , konnte bereits den 157. Panzerabschuß mel¬

den . An einer anderen Stelle wurde in den er¬
bitterten Kämpfen einvollerAbwehrerfolg
gegen stärkste feindliche Panzerkräfte errungen , wo¬
bei allein hier fünfzig Sowjetpanzer vernichtet
werden konnten . Von den Verbänden des Heeres
sind im, Laufe der Kämpfe südlich Orel und bei
Bjelgorod bisher . 522 Panzer , 238 Geschütze und
27 Salvengeschütze zerstört oder erbeutet worden.
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Abwehrbereit im Westen
Berlin , 10. Juli . Generalfeldmarschall von

Rundstedt  besichtigte Gefechtsübungen einer
Panzerdivision im Westen . Der Generalfeldmar¬
schall konnte bei dieser Gelegenheit dem Oberbefehls¬
haber einere italienischen Armee , Generaloberst
Vercellino,  Einblick in den hohen Ausbil¬
dungsstand der deutschen Panzerformationen geben.
Nach Beendigung der Gefechtsübungen , an denen
auch Einheiten der Luftwaffe teilnahmen , begaben
sich die italienischen Gäste mit den deutschen Offi¬
zieren zur Besichtigung von Stützpunkten und
Widerstandsnestern an die Küstenfronl und konnten
sich auch dort von der Schlagkraft der ab¬
wehrbereiten Truppen  und Waffen über¬
zeugen.

Wanölung öes Weltbilües / Von Or . Osknr I . i » korvslry

Fünf Weltmächte gebieten heute über den Erd¬
ball : Das neue Europa unter Führung der Achse,
Groß -Ostaflen unter Führung Japans , das Empire
unter *der Direktion Großbritanniens , das imperia¬
listische Gebilde der USA . mit den verführten Tra¬
banten und die Völkerschaften des weiten Osten?
unter der Knute der Sowjets . Eine weltgeschichtlich
einmalige Konstellation ist hiermit umrissen , «die
nicht nur eine Wandlung unseres Ge¬
schick t s b e w u ßt  s e i ns  und unserer histori¬
schen Perspektiven fordert, ' sondern sie geradezu für

Krieg auch in den Instituten und Laboratorien
Orvke iVlanikestatioa äes äentsedea Oeistes in « eiSelderx - Dr . Ooebbels rprsck

Heidelberg , 10. Juli . Die Universität Heidelberg
stand in diesen Tagen im Zeichen einer großen
Manifestation des deutschen Geistes . Führende
Männer der deutschen Wissenschaft und Forschung
und die namhaftesten Angehörigen des deutschen
Äkademikertums hatten sich zu wichtiger Arbeit ein
Stelldichein gegeben.

Mit einem Empfang der Vertreter der deutschen
Presse durch Reichsstudentenführer Gauleiter Reichs¬
statthalter Scheel begann am Donnersvigabend die
umfangreiche Veranstaltungssolge . Am Freitagvor-
mtttag fand in der Universität ein Empfang der
Ehrengäste , an ihrer Spitze Reichsminister Dr
Goebbels und Dr . Rust , statt . Dabei überreichte
der Rektor der -Universität , Staalsministcr Profes¬
sor Dr . Schmitthenner Dr . Goebbels , der vor etwa
20 Jahren in Heidelberg promovierte , das erneuerte
Doktordiplom . Anschließend sprach Rcichserziehnngs-
minister Rust vor der versammelten deutschen Pro-
fessorenschast über die Aufgaben und die Zukunft
der deutschen Universitäten . Das Gesetz „Mehr sein
als scheinen" gelte auch für die Wissenschaft.

Am Nachmittag fand sodann als Höhepunkt und
zugleich als Abschluß der Heidelberger Universitäts¬
tage in der Stadthalle eine große Kundgebung statt.
Reichsminister Dr . Goebbels,  von stürmischem
Beifall begrüßt , benutzte dieses Forum , um sich in
einer großangelegtcn Rede an das geistige Deutsch¬
land zu wenden und dabei die hohe Ausgabe zu
umreisten und zu würdigen , die unseren geistigen
Arbeitern im Schicksalskampf des Reiches gestellt ist

Umgeben von den prominentesten Vertretern un¬
seres wissenschaftlichen und Forfchungslebens , gab
Dr . Goebbels der tiefen Verbundenheit Ausdruck,
die das aus der nationalsozialistischen Revolution
hervorgcgangene junge Deutschland mit den alten
und ehrwürdigen Pflegestätten unserer geistige»
Erziehung und Bildung verknüpft . In strenger
Scheidung der echten wissenschaftlichen und geistigen
Arlleit von den DegenerationSerschcinungen eines
sterilen Intellektualismus räumte der Minister den
deutschen Universitäten und Forschungsstätten ihren
Ehrenplatz im Leben der Nation  ein.
Wie Dr . Goebbels sagte, verfolgte er damit den
Zweck, eine Reihe von Jrrtümern und Vorurteilen
zu beseitigen , die dazu angetan schiene», die ein¬
schränkungslose Mitarbeit der geistig schaffenden
Menschen an den großen Aufgaben der Zeit hypo¬
thekarisch zu belasten.

- vr.

Deutschland bedürfe neben seiner hohen Füh¬
rungsschicht in Wissenschaft, Wirtschaft , Kunst und
Politik einer mittleren Führungsschich^
die den Kitt des nationalen Führungslebens üb«
Haupt darstelle. Vor der wissenschaftlichen Arbeit
im großen wie im. kleincn könne man nur höchste
Hochachtung  empfinden . Ihr verdanke die
Nation einen großen Teil ihres heutigen zivili¬
satorischen Lebens , die Grundlagen ihrer wirt¬
schaftlichen Existenz , das Fundament ihres sozialen
Standards . Diese geistige Pionierarbeit
sei weder überflüssig noch entbehrlich . Sie mache
unsere deutschen Universitäten und wissenschaftlichen
Institute zu weltberühmten Bildungs - und Er¬
ziehungsstätten des menschlichen Geistes . Hier
seien Forscher und Denker wie Soldaten am Werke.

Das Reich dröhnender Motoren , himmelstürmen¬
der technischer Erfindungen , grandioser industrieller
Schöpfungen , weiter fast unerschloffener Räume , die
wir für unser Volkstum besiedeln müssen, das ist
das Reich unserer Romantik.  Hier hat
die Wissenschaft und die Forschung ihr Feld . Hier
erwirbt sie sich auch vor dem ganzen Volke die Ach¬
tung und Bewunderung , die ihr gebührt . Dieser
Krieg in den Instituten und Laboratorien spiele
sich nicht auf einem Nebenschauplatz ab . Er sei oft
und oft von entscheidend st erBeveutung
für den Sieg.  Das Volk werde nach dem Krieg
seinen Technikern , Konstrukteuren . Erfindern und
Forschern aus den Knien danken müssen, wenn es
erfahre , welcher Anteil am Sieg ihre Sache war!

Der akademischen Jugend führte Dr . Goebbels
die sich daraus ergebenden Pflichten vor Augen.
„Das geistige Deutschland " , jo schloß er, „ will sich
heute nicht in Träumereien und Phantastereien
verlieren , sondern klug und zielbewußt den realen
Aufgaben der großen Zeit dienen , sich ihnen er¬
geben mit der ganzen Kraft des Gefühls und dem
rastlos ringenden Geiste der Forschung und Lehre ."

Zum Schluß der Kundgebung verlas Reichs-
studentcnsührer Dr . Scheel ein Telegramm  des
Reichsmarschalls Hermann Göring,  in dem es
u. a. heißt : Die Bedeutung der Wissenschaft ist ' in
Krieg und Frieden für die gesamte Volksgemein¬
schaft gleichermaßen groß . Es ist ein Zeichen der
Stärke unserer Nation , daß sich auch in einem so
entscheidenden Schicksalskamps wie heute trotzdem
die Arbeit an den Hochschulen und den Universitä¬
ten mit aller Intensität und unter höchster Entwick¬
lung ihrer Kräfte vollzieht.

Ke

Brasilien evakuiert Achsenangehörige
vrsdlderlcvl ovser « » No ' ' e » poi >0e » iei>

br . Lissabon, 10. Juli . Aus Rio de Janeiro
wird gemeldet, daß in Brasilien die Zwangs¬
verschickung  von Staatsangehörigen der Achsen-
länder amtlich bekanntgegeben wurde . Etwa 40 000
bis 50 000 Achscnangchörige wurden von der Küste
der Provinz Sao Paulo in das Innere deS Lan¬
des abtransporticrt . Die brasilianische Polizei hat
alle Deutschen , Italiener und Japaner aufgcfor-
dert , das Küstengebiet zu verlassen . ?

Diskussion unter Domschändern
Stockholm , 10. Juli . Die Londoner Zeitung

„Daily Mail " hat sieben führende Persönlichkeiten
des politischen Lebens Englands nach ihrer Mei¬
nung über die Terror ! uftangrifse  gegen
Deutschland gefragt . Alle sieben Antworten korm
men zu dem gleichen Schluß , daß durch die Luft¬
angriffe , wie sie heute unternommen werden , weder
die Moral des deutschen Volkes , noch das KriegS-
votential des Reiches getroffen werden könne. Trotz¬
dem sollten diese Angriffe sortgeführt werden , um
auf diese Weise Deutschland , wenn auch nicht mili¬
tärisch ernsthaft zu treffen , so doch zu schwächen.
Im einzelnen sind cs Sir Eric Phipps , der frühere
englische Botschafter in Berlin und Paris , Lord
Vansittart , die Journalisten Tucky und Warb Price,
die Abgeordneten GammanS, Doualas Reed und

Quentin Mallory . In einem redaktionellen Artikel
setzt sich das Blatt damit auseinander , daß es ein¬
zelne Leute gäbe, die die Zerstörung deutscher Kul¬
turdenkmäler bedauerten und meinten , daß das Rat¬
haus von Lübeck und die anderen deutschen Kultur¬
denkmäler nicht das Leben englischer Soldaten wert
wären . „Daily Mail " tritt diesen Auffassungen ent¬
gegen und meint , daß die große Mehrheit des eng¬
lischen Volkes mit den Terrorangriffen einver¬
standen  sei.

Stahlproduktion in den USA finkt ab
vksdlveklcdr ooeere » No i >e r p o » a « o i « v

8t . Stockholm , 10. Juli . Ueber die Folgen des
kürzlich«:» Bergarbeiterstreiks in den USA . für die
USA .-RüstungSindustrie hat jetzt das Kriegsproduk¬
tionsamt in Washington einen ersten Bericht ver¬
öffentlicht , aus dem hervorgeht , daß beispielsweise
die USA .-Stahlproduktion in der vergangenen
Woche u m 126 000 Tonnenherabgesunken
ist. In der amtlichen Erklärung wird diese? Ab¬
sinken hauptsächlich aus den Ausstand der Gruben¬
arbeiter zurückgeführt . In Fachkreisen wird jedoch
betont , daß auch andere Gründe für dieses Nach¬
lassen der Stahlproduktion vorliegen , so beispiels¬
weise die Tatsache , daß im Frühjahr 1943 die
USA .-Stahlproduktion ihren Höhepunkt er-
reicht  hatte und seither in diesen Kreisen immer
wieder betont wird , daß eine Erhöhung der USA .-
Stahlproduktion nicht möglich ist.

Europa zwingend macht, wenn es in den komiiMU-
den gigantischen Kämpfen mit den raumfremden
Mächten als abendländische Einheit weiterbestehen
soll. Die Phasen des welthistorischen Ablaufes sind
bekannt Am Ausgang des ersten Weltkrieges schien
Deutschland entmachtet , der russische Koloß zertrüm¬
mert und Japan endgültig als Weltmacht konstitu¬
iert . Wiederum zwei Jahrzehnte später hatte sich
das Bild entscheidend gewandelt . Der Sowjetkolotz
hatte sich aufgereckt und stand drohend vor den Toren
eines zerrissenen Europas , zu dessen Heil der Füh¬
rer in genialer Erkenntnis der Weltlage in raschen
Schlägen die politischen , militärischen und wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen einer wirklichen Welt¬
machtstellung geschaffen hatte . Europa als
Weltmacht  steht damit erstmalig als Einheit im
Kanips und Arbeu vor dem Richterstuhl der Ge¬
schichte, als Ergebnis eines wahrhaft atemberauben¬
den geschichtlichen Ablaufes in den ersten vier Jahr¬
zehnten des 20 . Jahrhunderts.

Wie dumpf und ärmlich mutet angesichts dieser
ungeheuren Dramatik schon heute die Begründung
an , mit der die Gegner Deutschlands vor kaum
vier Jahren den Krieg erklärten . Vergeblich be¬
schwor die französische Republik  von 1939
noch einmal den Geist eines Richelieu mit dem
Satz : „Frankreich muß als europäische Großmacht
überall m Europa gegenwärtig sein." „England
folgt im Namen des europäischen Gleichgewichts
zwangsläufig der eigenen Geschichte" , erklärte
Lord Halifax  ganz im Stil der viktorianischen
Epoche noch in einer drohenden Rede am 29. Juni
1939. Und schließlich das entscheidende Wort einer
mit Blindheit geschlagenen Warschauer Ne¬
gierung  am 26. März 1939 : „Polen muß jede
Äenderung des Danziger Statuts als Casus bellt
erklären " (Botschafter Lipski im Auswärtigen Amt ).
Die englische Politik der „Anarchisierung des Kon¬
tinents mittels Aufspaltung in zwei Mächtegrup¬
pen unter Aufputschung und Sammlung der klei¬
neren Randmächte Europas " , erlitt bei Dünkirchen
und Korinth das verdiente Schicksal als verstaubtes
Requisit einer überlebten Vergangenheit . Es hätte
dem französischen Volk viel Lew erspart , wenn
seine Staatsmänner rechtzeitig erkannt hätten , daß
Frankreichs klassische Europapolitik schon znsam-
mengebrochen war . als Deutschlands Einheit er¬
stand.

Aber auch für die Weltmacht England,  den
wahren Feind und Gegenspieler Frankreichs , sielen
schon um die Jahrhundertwende die Würfel . ES
war jene Zeit , in der Joses Chamberlain , der Poli - t
tiker des Empires , mehrfach zum Ausdruck brachte,
daß England sich in Europa entscheiden müsse. ES
hat schließlich die Anlehnung an die USÄ . und
das Bündnis mit Frankreich und Rußland ge¬
wählt , um nach einem ostasiatischen Zwischenspiel
die Einkreisung Deutschland SinS  Werk
zu setzen. Der Pyrrhussieg gegen die Mitte Euro»
pas hat die Folgerungen Vieser Fehlentschei»
düng  aus sturem Herkommen und blinder Eifer¬
sucht zwar zehn Jahre verschleiert , aber doch nicht
verhindern können, daß man in Washington ent¬
sprechend handelte . Drei Jahre nach dem Triumph
von Versailles erhielt England die Rechnung prä¬
sentiert . Sie hieß : Aufgabe der Zweimächteeinheit
zur See und Flottengleichheit mit den USA . Schon ,
vorher harte Wilsons laue Haltung gegenüber Chur¬
chills verbissen verfolgten Plänen , eine Ausnutzung
des russischen Chaos zur Sicherung der astatisch¬
indischen Nordgrenzen des Empires , verhindert.
Statt der alten Drohung durch das zaristische Ruß¬
land erschien nunmehr die stärkere Machtkonzeu-
tration des sowjetischen Imperialismus als dro¬
hende Gewitterwand über den asiatischen Gebirgen.

Die ersten vier Kriegsjahre des zweiten Weltkrie - '
ges haben der Britischen Weltmacht den Verlust,
wichtiger Teile seines Empires an Freund und Feind
eingebracht , lieber den Gewinn in Nordasrika ist -
das letzte Wort noch nicht gesprochen. Englands
Handelsflotte ist verkleinert , das Kapital in Ueber-
see ist zerschmolzen und Australien zittert vor der t
Invasion . Der Mittelmeerweg steht unter italie - '
nisch-deutscher Wasfcnwirkung . Die Kriegsflotte,,
aus deren „hundert schwankenden Kielen " das Ge¬
schick dieser künstlichsten und daher gefährdet»
sten Macht  unter den fünf Weltmächten der Ge¬
genwart ruht , ist dem Verschleiß eines unaufhör¬
lichen und zäh geführten Krieges auf allen Welt¬
meeren ausgesetzt . Der Kreml träumt von einem
gigantischen Sowjetblock von der Beringstraße bis
zum Kanal und vom Nordkap bis zur AegäiS.
Churchill muß in Washington einen verzweifelte»
Kampf führen , um das Weltjudcntum zu bewege», -
ihm nicht die Pistole eines riesigen Kontinental¬
blocks auf die Brust zu setzen.

Daß ein britischer Premier sich mit einem der¬
artigen Phantom überhaupt auseinandersetzt , ist ei»
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Aus dem Führer Hauptquartier , 9. Juli . Das

Oveckonimando der Wehrmacht gibt bekannt:
Das große Ringen im Raum Bjelgorod-

Orel  hält mit gesteigerter Heftigkeit an . Seit vor¬
gestern hat sich hinter dein durchstoßenen sowjeti¬
schen Stellungssystem eine gewaltige Panzerschlacht
entwickelt, in der die Sowjets die größten An¬
strengungen unternehmen , unsere stetig vordringen¬
den Panzerkeile aufzufangcn . Hierbei verlor der
Feind neben hohen Verlusten an Menschen aber¬
mals 420 Panzer sowie eine große Anzahl von
Geschützen und Salvengeschützen . — Kampf -, Sturz¬
kampf- und Schlachtgcschwadcr der Luftwaffe grif¬
fen in die Erdkämpfe ein und bekämpften vor allem
neu herangeführtc Reserven des Feindes . In Luft-
kämpsen und durch Flakabwchr verloren die So¬
wjets am gestrigen Tage 117 Flugzeuge.

Im Mittelmccr  wurden bei Einflügen bri¬
tisch-nordamerikanischer Fliegervcrbäude 26 Flug¬
zeuge abgeschossen.

Britische Bomber führten in der vergangenen
Nacht wieder einen Tcrrorangriff gegen Köln
und Umgebung.  Es entstanden Verluste unter
der Bevölkerung sowie Verwüstungen in den
Wohnbezirken . Der Kölner Dom  wurde er¬
neut angegriffen und getroffen . Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden neun feindliche Bom¬
ber abgeschossen. Drei weitere Flugzeuge wurden
am Tage am Kanal  und über dem Atlantik
vernichtet . Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine
und Marineflak schaffen drei feindliche Flugzeuge
ab . Die Gesamtverluste des Gegners im Westen
und im Mittelmcerraum betragen somit 41 Flug¬
zeuge.

bezeichnendes Beispiel für den Mangel an Wirklich-
keitsstnn , der die britische Politik schon um die
Jahrhundertwende dahin führte , die Zeichen der
Zeit zu verkennen und mit der Fortsetzung der tra¬
ditionellen Europapolitik die Entscheidung gegen
das eigene Empire zu vollziehen . Von den fünf
Weltmächten , die im Jahre 1942 das Kräftefeld be¬
herrschten , zeigen somit zwei, das Empire und die
Sowjetunion , dieZeichendesVerfalls.

Somit kann ein Gleichgewicht im weltpolitischen
Fünfeck heute kein Gegenstand einer politischen Er¬
wägung sein, insbesondere so lange nicht, als von
dritter Seite ein absoluter Weltherrschaftsanspruch
erstrebt wird . Denn diesen Anspruch hat schon um
die Jahrhundertwende in Erkenntnis der Weltlage
und ihrer Vereinfachungstendenz das Juden¬
tum  proklamiert . Es hat damit zum letzten Griff
nach jener messianischen Weltherrschaft durch Ge¬
walt angesetzt, die alle Völker der Welt als Sklaven
der Hochfinanz und des Bolschewismus um Israels
Herrscherthron versammeln will . Wäre der jüdische
Anschlag geglückt und Deutschland wie Japan dem
Weltfeind zum Opfer gefallen , so wären Europa
und Asten heute ebenso Statthaltereien des „ FürE
sten der Verbannung ", wie die Sowjetunion , das
englische Empire und die USA . nebst sogenannter
westlicher Hemisphäre . In diesem Lichte betrachtet,
sind der Bolschewismus und der nur scheinbar an¬
gelsächsische Imperialismus der westlichen Demo¬
kratien nur zwei Spielarten des jüdischen Welt-
hcrrschaftsstrebens/ — die beiden Backen einer alles
zermalmen wollenden Zange in Judas erbarmungs¬
loser Hand . Sie dem Judentum aus der Hand zu
winden , ist die geschichtliche Aufgabe  der
alten und stolzen Kulturvölker Europas und Ost¬
asiens im zweiten Weltkrieg des zwanzigsten Jahr¬
hunderts.

Drei Dampfer mit 4V000 BRT versenkt
Rom , 9. Juli . Das Hauptquartier der italie¬

nischen Wehrmacht gibt bekannt : „Längs der
nordafrikanischen Küste  unternahmen
unsere Torpedoflugzeugverbände erneut von glän¬
zendem Erfolg gekrönte Angriffe auf in Fahrt be¬
findliche oder vor Anker liegende feindliche Han¬
delsdampfer . Es wurden drei große Handelsdamp¬
fer mit zusammen 40 000 BRT . versenkt und ein
weiterer von 3000 BRT . schwer beschädigt."

Feuergefecht zwischen Engländern und Gaullisten
^lusnmmenstöke in s^risctien 8täckteu - Oie Garnisonen verölen verstärkt

vradtderlelit unseres Horrorpongeateo
v. I -. Rom , 10. Juli . Im Zusammenhang mit

der gespannten Lage in Syrien , die durch die Wahl¬
kämpfe zwischen den nationalen und den sogenann¬
ten demokratischen Parteien verschärft wurde , sind
die britischen und gaullistischen Garnisonen in den
meisten syrischen Städten verstärkt worden . Dabei
kam es in Horqs  zu einem Zusammenstoß
zwischen englischen Soldaten und Anhängern de
Gaulles , die sich in oen Straßen der Stadt und der
Umgebung Feuergefechte  lieferten . Einzel¬
heiten über Anlaß und Hergang des Zusammen¬
stoßes waren nicht zu erfahren , da die Eisenbahn¬
verbindungen mit Homs auf Befehl der britischen
Besatzungsbehörden mehrere Tage lang für jeden
Zivilverkehr gesperrt wurden . Die Reisenden in
Homs wurden gezwungen , in den Zügen zu blei¬
ben, ohne die Stadt zu betrete ». Von den Zügen
aus war das anhaltende Maschinengewehrseuer in
der Stadt deutlich vernehmbar.

Anscheinend ist es auch in Aleppo und Hama
zu ähnlichen Zusammenstößen gekommen, da der
Zugverkehr nach diesen Städten gleichfalls für meh¬
rere Tage unterbrochen wurde . Bereits vorher hat¬
ten in Aleppo Ausschreitungen  stattgefunden,
in deren Äerlauf die Bevölkerung das Regierungs¬
gebäude zu stürmen und in Brand zu setzen versuchte.

Drei schwierige Probleme der Sowjets
Genf , 9. Juli . In der Londoner Wochenzeit¬

schrift „Jllustrated London News " veröffentlicht
der englische Militärkritiker und militärische Mit¬
arbeiter der „Times , Cyrill Falls,  einen
Aufsatz unter der Ueberschrift „Die Sowjetunion
nach zwei Jahren Krieg ". Cvrill Falls gibt darin
eine Umschau über die Lage der Sowjetunion und

kommt zu dem Schluß , daß die Sowjetunion ge¬
genwärtig vor drei großen Problemen stehe, dem
Transportproblem , der Frage der Nahrungsmittel¬
versorgung und der Beschaffung von Menschen¬
material . Das Verkehrsproblem  verschärfe
die Lebensmittelknappheit und beeinträchtige den
Materialnachsckub an die Front , der um so schwie¬
riger sei, als die riesigen Entfernungen von Sibi¬
rien überbrückt werden müßten . Das Vertei¬
lung  s s y st e m sichere dem Volk eine unge¬
nügende Verpflegung , und der gewöhnliche Mensch
in der Sowjetunion müsse froh sein, wenn er zu
seinen völlig unzureichenden Rationen einmal
etwas anderes bekäme als Kohl.  Eine » sehr
ernsten Charakter nähme angesichts der riesigen
Verluste die Frage der Beschaffung des Men¬
sch e n m a t e r i a l s an . Nicht alle in der Sowjet¬
union lebenden Völker eigneten sich, so stellt Cyrill
Falls fest, infolge ihrer kulturellen Entwicklung
für die Aufnahme in das Heer , geschweige denn für
den direkten Fronteinsatz.

Japaner zerstörten 58 Flugzeuge
0rsvkder1edt unsere « Korrespoaaeoteo

ex . Tokio , 9. Juli . Das Kaiserliche Hauptquartier
gab bekannt , daß Einheiten der Marineluststreit¬
kräfte erneut einen Bombenangriff gegen Brocks
Creek,  70 Meilen südöstlich von Port Darwin,
durchführten . Bei diesem Angriff wurden 16 feind¬
liche Jäger abgeschossen und 11 schwere Bomber am
Boden zerstört . Ferner griffen Einheiten der japa¬
nischen Luftstreitkräfte feindliche Truppen an , die
auf der Insel Rubiana  vorstießen . Sie rie¬
fen große Zerstörungen innerhalb der feindlichen
Stellungen hervor und brachten 31 Kampfflugzeuge
des Gegners zum Absturz . Die Insel Rubiana
liegt südlich von Munda (Neu -Georgia ).

Oer gsnsüe luuktrsum volt lleutsckvr
8tnkkeln über „lixer '-knnrern uack motorisierter lakunterie

Von Lri ^ sberlcliter lllrleü ibi eitler
rck.Lk . In dichtgedrängtem Verband schweben

die Ketten der He-111-Kampfflugzeuge über die der
Ernte entgegenreifenden Felder . Blatt Bjelgo-
rod  heißt die Karte auf den Knien unseres Be¬
obachters . Prüfende Blicke vergleichen den Kurs
des Verbandssührers mit dem zarten Bleistiftstrich,
der unsichtbar eine Luftstraße von dem Feldflugplatz
zum Zielraum markiert . Auf ihr herrscht heute
starker Verkehr . Querab segelt ein Schwarm Ju 88,
hinter uns ein großer Pulk Stukas , in der Gegen¬
richtung fliegt ein Verband He 111 zurück, sauber
gegliedert in einer streng eiugehalteuen Formation,
die für die feindlichen Jäger eine zusammengcballte
Feuerkraft von verheerender Wirkung darstcllt.

^ DUnkle Rauchflammen zeigen die Nähe der
Front an , künden zugleich davon , d«ß diese nach
langen Wochen der Ruhe in Bewegung geraten ist.
Auf den Straßen unter uns schieben sich Lnst-
wagenkolonnen voraus , ambekümmert um Explo¬
sionen starker Artillerieeinschläge . Die Fahrzeuge,
motorisierte Infanterie , werden bald abgelöst durch
lange Reihen von Tigerpanzern.  Dort der
breite Keil der rechteckigen Stahlkäfer , kaum er¬
kennbar im Kleid grüner Tarntücher , aber mit
deutlich sichtbaren Hakenkreuzfahnen heraufgrllßcnd,
das ist die Panzerspitze . Rauchspuren nur verraten
die neben dem Busch in Gräben versteckten Kämp¬
fer und ihre Gegner . Schon stehen die Qualmklccksc
der feindlichen Flak rund um den Verband der
Bombenflugzeuge , um ihnen die Bahn zum Ziel zu
sperren.
- Eine neben einem brennenden Dorf baumförmig
in den Lehmboden geschnittene Schlucht ist es, das
jetzt der Beobachter im Visier seines Ziclgerätes er¬
faßt . Eine -schwere sowjetische Batterie
steht darin , vielleicht hat der dort über den kugel¬
speienden Stellungen herumkurbelnde Rahaufklärer
das gemeldet . Er darf nun gleich Zeuge der Wir¬
kung seiner Arheit sein. Schwere Gewichte purzeln
aus den Schächten jeder He tll . Gleich darauf

durchfegt ein wilder Fcuerwirbel die Schlucht in
ihrer ganzen Länge und Breite . Staub - und Rauch¬
wolken verwischen ihre gezackten Ränder . Flugzeug¬
führer und Bombenschützen haben einwandfrei ge¬
arbeitet . Die Ketten schwenken ein zum Heimflug.

Funker und Bordschützen spüren den weiten Raum
immer wieder nach feindlichen Jägern  ab.
Die sowjetischen Flugplätze im Hinterland sind dicht
belegt mit Hunderten von Flugzeugen aller Typen.
Die täglich über dem Feind schwebenden Fernauf¬
klärer haben die Führung darüber auf dem laufen¬
den gehalten . Schon am ersten Tag der Kampf¬
handlungen , als die Sowjets mit Bombern,
Schlachtfliegern und zahllosen Jägern die deutsche
Luftwaffe in Schach zu halten versuchten , wurden
diese stark angeschlagen . Von Stunde zu Stunde
stiegen die Abschußzahlen der Me 109.

Der Luftraum wimmelt von deutschen Flugzeu¬
gen. Oben sehen wir andere Kampfverbände im
An - und Abflug . In tieferen Regionen Stuka-
Schwärme,  die in immer neuen Angriffen ein¬
zelne Widerstandsnester mit Vordwaffcnfcucr be¬
streichen. " Dort im Tiefflug dahinglcitende
Schlachtfliegerrotten  über Wagenreihen
des Feindes , deren Kühler schon in Äückzugs-
richtung weisen. Ueber dem brennenden Dorf neben
der eben bombardierten Schlucht jagen jetzt die
Stukas  in kühnen Stürzen und Kurven . Bunte
Tuchzeichen und emporschießende Leuchtkugeln
weisen ihnen die Grenze , bis zu der unmittelbar
ihre Bomben die Erde berühren und ihre Schnell-
fcuergarbcn Ernte halten.

Minuten später hat unser He-111-Verband die'
Kampfzone hinter sich gelassen und eilt auf der
unsichtbaren Straße dahin , um neue Bombenlast
zu holen . Der rollende Einsatz geht weiter . Auf
dem Gcfechtsstand aber müssen die Kampfverbände
eine Korrektur der Lage in ihren Karten vorneh¬
men . Die neue Frontlinie  schlängelt sich
jetzt um jenes verwaiste Dorf und umfaßt auch
die Schlucht , durch die der Vombentod schritt.

kür auk äer LsiclenslraÜe?
Es hat zeitweise nicht an alarmierenden Nach¬

richten gefehlt, die die Nöte Tschungking-
Chinas  drastisch darstellten . Es mag dabei Zweck-
Pessimismus mitgespielt haben , um Japan zu einer
Unterschätzung der militärischen Kraft seines Geg¬
ners zu verleiten . Immerhin kann man sich an den
fünf Fingern abzählen , daß Tschungking ohne
eigene wesentliche Rüstungsproduktion in immer
ärgere Bedrängnis kommen muß , wenn es nicht
bald wirksame Hilfe von außen erhält . Die Er¬
kenntnis der Notwendigkeit baldiger Hilfeleistung
war deshalb bestimmend für den allerdings vergeb¬
lichen Versuch Wavells,  im Frühjahr von In¬
dien aus das verklemmte Burmator durchweine
Gegenoffensive aufzubrechen.

Seit diesem militärischen Mißerfolg berät man
in Washington lind London wieder mit fieber¬
haftem Eifer die verschiedensten Pläne , einen Weg
für Lieferungen an Tschiängkaischek zu entdecken.
Gegenwärtig wird mit Nachdruck an dem amerika¬
nischen Projekt gearbeitet , die altberühmte Seiden¬
straße, die durch Sinkt ang,  das chinesische Ost
turkestan , führt , in den Dienst für Tschungking zu
stellen, allerdings nur ihren östlichen Teil , denn
von Sinkiangs Hauptstadt Urumtschi  aus ver¬
läuft die vorgesehene Route nach der sowjetischen
Bahnstation Alma Ata  im Norden der „auto¬
nomen Sowjetrepublik Kirgisistan " . Hier gabelt
sich die Strecke. Der eine Weg führt von Buschir
am Persischen Golf durch Iran ans Kaspische
Meer , zu Schiff nach Krasnowodsk und von dort
auf dem Bahnwcge nach Alma Ata . Die andere
Linie verläuft von Indiens Hafen Karatschi
über Peshawar und schwindelnde Paßstraßen nach
Samarkand , von dort zur Etappe Alma Ata . Die
Verwirklichung des Planes , den wesentlichsten Teil
der alten Seidenstraße , durch Sinkiang , zu einer
modernen Autostraße auszubauen , wurde bereits
vor vielen Jahren in Angriff genommen . Nachdem
auf Wunsch der chinesischen Regierung Sven Hedin
die geographischen Möglichkeiten erforscht hatte,
ging man 1937 an das ungeheure Unternehmen,
eine 5000 -Kilometer -Straße durch wüstenartiges
und von räuberischen Banden durchstreiftes Gebiet
zu bauen — ein Projekt , das damals mit der Er¬
richtung der „ Großen Mauer " verglichen wurde.

In der 2000jährigen Geschichte der Seidenstraße
soll damit ein neues Kapitel beginnen . Der alte

K a ra  w a n e n w e g, auf dem einst kostbare
Seidenstoffe aus dem fernöstlichen Wunderland
„Cathay " über Afghanistan und Persien zu den
römischen Patriziern kamen, rückt so in einen
Brennpunkt weltpolitischer Entscheidungen . Da sie
von jeher die günstigste Verbindungslinie zwischen
Ost und West darstellte , haben sich an der Seiden¬
straße im Laufe der Jahrhunderte viele Völker¬
schicksale entwickelt. Ostturkestan besaß als karger,
dünn besiedelter Landstrich früher an sich keinen
großen Wert , aber es erhielt seine Bedeutung
durch die Tatsache , daß es dank der Seidenstraße
eine wichtige Schlüsselstellung bildete . Chinesen,
Hunnen und Tibetaner überfluteten nacheinander
das Land , und schließlich zogen die Mongolen¬
scharen Dschingis Khans  über den alten
Karawanenwcg gegen Europa . Erst in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts haben die Chinesen
sich die Provinz , die fast den doppelten Raum von

Großdeutschland einnimmt , wiedergeholt . Unver¬
kennbare zaristische Absichten, Sinkiang für Ruß¬
land zu gewinnen , wurden durch den ersten Welt¬
krieg durchkreuzt . Aber seit etwa einem Jahrzehnt
haben die Sowjets  die alten imperialistischen
Pläne mit neuen Mitteln wieder ausgenommen.
Man wählte dabei die „Termiten "-Methode , d. h.
eine unsichtbare Aushöhlung durch Agitation und
wirtschaftliche Durchdringung , die Sinkiang in
völlige Abhängigkeit von Moskau gebracht hat . Nur
eine brüchige Fassade chinesischer Oberhoheit be¬
steht heute noch. Charakteristisch ist, daß die Haupt¬
stadt Urumtschi bereits seit Jahren eine sowjetische
Militärakademie und eine Fliegerschule besitzt.

Die Möglichkeit von Lieferungen für Tschung¬
king über die Seidenstraße läßt sich im Augenblick
schwer übersehen . Gegenüber der verlorenen Burma¬
straße ' wird sie immer ein ungeheurer Umweg
bleiben . X. j
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- Die Frauenvereinigungen der USA . haben mit
Z einer merkwürdigen Schmucksammlung begonnen:
D Nicht etwa Gold und Silber wird bei dieser
- Sammlung für das Vaterland geopfert , sondern
ß ausschließlich Talmi ^ Glasketten  und an»
Z derer Einheitspreisschund ^ stse „Schmuckstücke"

so.. . n im Süd-
pazii ik  kämpfenden
nordamerikanischen Sol¬
daten zur Verfügung ge¬
stellt werden . Denn die
Einwohner jener Gebiete,
so bemerkt die Presse der
USA . zu dem erstaun¬
lichen Unternehmen , hät¬
ten für derartige Sachen
eine besondere Schwäche.
Durch solche kleinen Ge¬
schenke sei es leicht, sich

I ihre Freundschaft zu erobern . Der Talmi -Schmuck
D werde also den USA .-Soldaten im Gebiete des
- Stillen Ozeans gute Dienste tun.
V Wir glauben allerdings , daß die Zeit vorbei
V ist, wo man auf den glücklichen Inseln der Süd-
- see für ein paar Glasperlen Reichtümer eintau-
Z schen konnte . Aber das Unternehmen der USA .-
Z Frauen ist charakteristisch für die Methode , mit
Z der die USÄ . die Welt beglücken wollen . Die
V Aankees möchten die Reichtümer der ganzen Erde
V sich zu eigen machen und als Gegenwert das
Z anbieten , was man in Amerika unter Kultur
Z versteht : die Zivilisation der Wolkenkratzer und
D Slums , des Raubbaus am Boden und der
Z schrankenlosen Ausbeutung aller . Sie reden vom
D „amerikanischen Jahrhundert " und seinen Seg-
D nungen , sie lobpreisen die „vier Freiheiten " , mit
Z denen sie die Erde beglücken wollen — was sie
D aber in Wahrheit zu kneten haben , ist Talmi,
Z von dem sich nur Toren und unmündige Kinder
V blenden lassen . . ."

I ' ttlitili IN
cknb. Der Führer verlieb das Ritierkreu » des

Eisernen Kreuzes an Major Kurt Hassel,  Kom¬
mandeur eines Panzerverbandes , und Feldwebel
Willv Schneiderin« nn,  Gruppenführer in
einem Grenadier -Regiment.

In Berlin weilt eine Abordnung von Angehöri¬
ge» der spanischen Kreiwilligen - Di-
Vision,  die sich auf einer Deutschlandreise befun¬
den bat : beim Einmalig wies der Leiter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle,
auf den gemeinsamen Kampf gegen den Bolschewis¬
mus hin.

Nach viertägigen Bemühungen ist es gelungen,
das Flugzeugs mit dem Sikorski  bei Gi¬
braltar abstttrzte , zu bergen  und an Land zu
bringen . Ein ^ starkc Militärwache sorgt dafür , daß
sich niemand dem Flugzeug nähert , damit das Ge¬
heimnis , das über dem Tode Sikorskis liegt , nicht
gelüftet werden kann.

Gandhis Frau und Tochter  wurden nach
einer Meldung des Stockholmer „Folkcts Daablad"
verhaftet:  sic werden an unbekanntem Ort in
Gewahrsam gehalten . ES war den beide » Frauen,
nicht einmal gestattet , Gandhi zu besuchen.

Die Regierung Französisch -Jndochinas gibt be- .
kannt . das, unter der ortseingesessenen nichtkümpsen-
dcn Bevölkerung 7V Opfer zu beklagen waren , als
II S A . - B o m b e n f l u a z e u g e gestern die zivi¬
len Wohnviertel bei H a i v ü o n g bombardierten.

Wie Domei meldet , wird SubLas Chandra Bose
als Führer der indischen Nnabbängigkcitsliga den
Titel „N etb a j i", das lvint Führer , erhalten . Als
Schlachtruf für die Kämmer um die Unabhängigkeit
Indiens wird ,Hai Hind ", das heißt „Sieg für
Indien  l " gewählt.

IVeue » » Ri « aller Welt
Die beste Schülerin erhält einen Webstnhl . Die

weibliche Industrieschule in O s l o zeichnet in jedem
Jahre ihre besten Schülerinnen aus . Sie ist jetzt in
der Lage , die beste Leistung mit einem besonders
wertvollen Geschenk zu belohnen . DaS Landwirt-
schaftsLevartemeut stellt der Industrieschule jährlich
einen Webstubl zur Verfügung . Er wird der besten .
Schülerin mit allem Zubehör ins HauS geliefert.

Fluchtversuch mit Millionenwerte « . Die Polizei in >
Sofia  hatte erfahren , daß vier reiche jüdische Fa¬
milien alles vorbereitet hatten , um auf geheimem .
Weg Bulgarien zu verlassen . Die Polizei blockierte
die Ausfahrtstraße von Sofia , und als die von den
Juden gemieteten Kraftivagen die Stadt verlassen
wollten , wurden sie angehalten und durchsucht. In .
einem der mit Koffer vollgestavclten Wagen wurde
ein Geldbetrag von 1 800 000 Lewa und in einem .
anderen Wagen 500 000 Lewa gefunden , dazu 20
GMdmünzen und sehr viel Schmuck und Edelsteine.
Die Flüchtlinge wurden dem Gericht übergeben.

Wieder ei « Grokibrand in Gibraltar . In dem
Pctroleumdcpot von Gibraltar  ist ein neuer
Großbrand , der zweite innerhalb einer Woche, aus-
gebrochen . Die Flammen sollen über 150 Meter hoch
geschossen sein . Der Brand wurde unter groben
Schwierigkeiten eingebämmt . j

Fast 1400 Häuser durch Unwetter vernichtet . Wol¬
kenbruchartige Rcgenfälle , die kürzlich zu einem I
Dammbruch in einer der Vorstädte Kalgans in der
Mongolei  führten , batten die Vernichtung von
1894 Häusern und den Tod von 80 Personen zur
Folge , während 40 weitere noch vermißt werden . '
Die Schäden an den Privathäusern belaufen sich,
auf etwa 1» Millionen Dollar.

Oer Rundfunk am Sonntag  und Montag  '
Sonntag . N c i ch S v r o g r a rn m : 11.80 bis '

12.80 Uhr : Beschwingtes Konzert : 12 .40 bis 14 Uhr:
DaS Deutsche Volkskouzert : 16 bis 16 Uhr : „Kom¬
ponisten im Waffenrock ": 16 bis 18 Uhr : Feldpost - '
Rundfunk ", zweiter Teil : „Die klingende Leinwand ": ,
18 bis 10 Uhr : Beethoven - Svmphonie , Wilhelm
Fnrtivüngler und die Berliner Philharmoniker:
20.16 bis 22 Uhr : „Farbenspiel der Klänge ": Oper,
Unterhaltung und Tanz . — Deutschlanbsen-
öer : 8 bis 8.80 Uhr : Orgelkonzert aus der Marien¬
kirche Berlin : 9 bis 10 Uhr : „Unser Schabkästlcm"
mit Horst Caspar , Kammermusikvereiniglina der
Berliner Staatsover u . a . : 10 .10 bis 11 Uhr : Mu¬
sikalische Kurzweil : 16.80 bis 16.55 Uhr : Kammer¬
musik von Mozart und Beethoven : 18 bis 19 Uhr:
Melodien „zwischen ernst und beiter ": 20.15 bis '
20.40 Uhr : „Musikalische Kostbarkeiten " lKammer-
mIIstk) : 20.40 bis 22 Uhr : Wagners „Tristan und i
Isolde " (zweiter Akt) .

Montag . R e i ch s p r o g r a m m : 15 bis 16 Uhr:
Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumentalisten:
Berger , Schevvan , Bockelmann , Ludwig , Mainardi,
Taschner u . a .: 1« bis 17 Uhr : Neuzeitliche Unter,
haltunasmusik : 17.15 bis 18.80 Uhr : „Dies und
Las für euch zum Spatz ": 20.15 bis 22 Uhr : „Für >
jeden etwas ". — Deutschlandsender:  17 .15 .
bis 18.80 Uhr : Scarlatti -Arien , Orgelkonzert von
Händel , „Macbeth " von Strauß u . a . : 20 .15 bis
21 Uhr : Beetbovenscndung : 21 bis 22 Uhr : „Kom¬
ponisten dirigieren ".



Ei « Paradies wird selbständig
kreldett L»vk 400  äskrea uvä vvirtscNaitliclier ^ utsObvuLg kür sie kNilippioeo

Kürzlich hat der japanische Ministerpräsident Tojo
»or dem Reichstag erklärt , daß Japan gewillt lei,
den Philippinen noch im Laufe dieses Jahres d
Unabhängigkeit zu gewähren . Damit wird bereits
innerhalb von zwei Jahren nach Ausbruch des Krie¬
ges mit den USA . und England der jahrhun¬
dertealte Wunsch der Filipinos nach
Freiheit erfüllt.  Diese Entscheidung gibt
dem Land die Selbständigkeit wieder , die es vor fast
vierhundert Jahren verloren hatte . Im Jahre 1521
landete der Portugiese Magalhaes mit seiner klei¬
nen Flotte nach harter , entbehrungsreicher Fahrt
an einem der südlichen Gestade der Philippinen.
Dem Wunsch Kaiser Karls V . folgend , war er 1519
nach Indien gesegelt, ohne zu ahnen , daß diese
Fahrt die erste Weltumseglung werden würde ; Ma-
galhaeS war nicht um Afrika und das Kap , sondern
in entgegengesetzter Richtung gesegelt. Nach aben¬
teuerlicher Fahrt entdeckte er eine Inselgruppe , die
1543 nach dem Sohne Karls V., Philipps II . von
Spanien , den Namen „Philippinen " erhielt . Im
Jahre 1565 wurden die Philippinen dann spanische
Kolonie.

Spanischer Barock und Uankee -Slang
Wie allen ihren Kolonien , wie auf Kuba , in Me¬

xiko und in Südamerika , versuchten die Spanier
auch den Philippinen den Stempel der westlichen
Kultur aufzuprägen . Sie gründeten 1571 die Haupt¬
stadt Manila,  die schon 16V1 eine von Dominika¬
nern geleitete Universität erhielt , bestehend aus sie¬
ben Fakultäten . Tief im Urwald stehen noch heute
die Ruinen von Barockkirchen und Klosterbauten
neben den Bambusrohrhütten der Eingeborenen.
Manchmal kann man auch aus dem Tagal , der ma¬
laiischen Sprache der Filipinos , noch leise Anklänge
an das Spanische  heraushören . Der ältere Teil
der einheimischen Bevölkerung versteht noch Spanisch,
während die jungen Menschen vorwiegend Englisch
sprechen, das seit der amerikanischen Inbesitznahme
die offizielle Landessprache war . Seit nun die Phi¬
lippinen unter japanischer Schuhherrschaft stehen,
sollen auch die malaiische Sprache , Art und Kultur
wieder in ihre Rechte eingesetzt werden.

Für die Amerikaner , die die Inselgruppe 1898
durch brutalen Raub in ihren Besitz geholt hatten,
haben die Philippinen in wirtschaftlicher Beziehung
wenig bedeutet . Ihnen waren die Inseln , deren
größte Luzon nur 500 Kilometer von der japanischen
Insel Formosa entfernt liegt , vor allem ein militä¬
rischer Vorposten gegen Asien. Als machtpolitisches
Sprungbrett wurde die Inselgruppe zum größten
Flottenstützpunkt der Welt ausge¬
baut.  Autostraßen durchzogen das Land , das in
wirtschaftlicher Hinsicht jedoch völlig vernachlässigt
wurde . Lediglich Zuckerrohr -, Kokosnuß - und
Hanfkulturen wurden gefördert . Der philippinische
Zucker deckte ungefähr 20 v. H. des amerikanischen
Zuckerbedarfs . Ein anderes Objekt der rücksichts¬
losen amerikanischen Ausbeutungsmethodcn war der
Manilahanf,  der als Rohstoff besonders für
Schiffstaue gebraucht wurde . Er allein hat nämlich
die nötige Widerstandsfähigkeit gegen Secwasser . Die¬
ser Hanf wird aus den Blattstümpfen einer Vananen-
naude gewonnen , deren Früchte nur klein und ver¬
krüppelt und daher ungenießbar sind.

Äcben der landwirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
des Landes , die durch den guten Boden und das
günstige tropische Klima recht erheblich ist, gewin¬
nen die mineralischen Bodenschätze  immer mehr
an Bedeutung . Wenn die Amerikaner aus den Phi¬
lippinen 1940 auch 34 000 Kilogramm Gold , 45 000
Kilogramm Silber und 193 000 Tonnen Chromcrz
gefördert haben , außerdem noch 9259 Tonnen Kup¬
fer, 1 236 (j00 Tonnen Eisenerz und 59 000 Tonnen
Kohle, so bedeutet das doch nur einen Bruchteil
dessen, was bei normaler Ausbeutung der bedeuten¬
den Bodenschätze tatsächlich gewonnen werden kann.
In dem einen Jahr der japanischen Besetzung schon
ist die Rohstoff -Förderung sprunghast angesticgcn.
Lebensraum für ivü Millionen Menschen

Günstige Ergebnisse konnten in diesem Jahr auch
in der Landwirtschaft  erzielt werden . Wäh¬
rend der amerikanischen Herrschaft wurden nur
etwa 15 v. H. der Gesamtfläche des Bodens wirl-
schaftlich genutzt, so daß nicht einmal der Eigen¬
bedarf der Bevölkerung an Nahrungsmitteln völlig
gedeckt werden konnte. Die meisten Anbauflächen
waren außerdem noch vernachlässigt und brachten
nur einen geringen Ernteertag . Hier ergab sich nun
eine besonders große und erfolgversprechende Auf¬
gabe für Japan . Tee , Lakao , Kaffee und Gemüse
aller Art werden neben Reis , Mais und mancherlei
Obstsorten , die den größten Teil des Bodens ein-
nehmen , angepslanzt . Das günstige Klima und der
ruchtbare Boden versprechen bei planmäßigem Ein¬
ätz der landwirtschaftlichen Nutzfläche die Möglich¬
keit, daß das reiche Land nicht nur die heutige Be¬
völkerung von 16 Millionen Menschen ernährt , son¬
dern mindestens 100 Millionen Menschen Lebcns-

Ichkeiten bietet.
eich unhaltbare Zustände sich auf den Philippi-
entwickelt hatten , zeigt das Erlebnis eines

deutschen Geographen,  der vor einigen
Jahren das Jnsellano bereiste. Im Urwald traf er
auf einen amerikanischen Händler für Radioapparate
und Nähmaschinen , der mit einem Filipino -Rechts¬
anwalt im Auto durch den Urwald fuhr . Auf die
erstaunte Frage , was denn der Rechtsanwalt im Ur¬
wald zu tun habe, erhielt der deutsche Gelehrte die
Antwort , daß man nicht bezahlte Raten einziehen
müsse. ES stellte sich dann heraus , daß die amerika¬
nischen Agenten in skrupelloser Weife den armen

»Filipinos die Maffenprodukte der amerikanischen Ex¬
portindustrie gegen Ratenzahlung ausschwätzten, um
dann bei Ausbleiben der Zahlungen rücksichtslos die
Ratenschulden  selbst im fernsten Urwalddorf
einz » treiben.  Dazu werden allerdings die
amerikanischen Ausbeuter in Zukunft keine Gelegen¬
heit mehr haben . l >. 8t.

Ibsens Abscheu vor den Engländern
Zum antibritischen Bekenntnis , das Knut Ham¬

sun auf dem Journalistenkongreß in Wien ablegte,
veröffentlicht die norwegische Zeitung „Aftenposten"
die Einsendung eines Lesers , aus der hervorgeht,
daß sich auch der große norwegische Dichter Henrik
Ibsen  einst gegen die von den Engländern oft ge¬
zeigten Unmenschlichkeiten ausgesprochen hat . In'
einem Brief Ibsens an eine Frau Thoresen heißt
es : „Mein kleiner Sohn soll niemals mit meinem
Willen zu den Leuten gehören , die es sich zur Auf¬
gabe machen, englisch statt menschlich sein zu wollen ."

Oer Reichsminister für Bewaffnung und Munition , Albert Speer , besuchte eine Beobachtungsstelle an
einem Frontabschnitt am Kuban -Brückenkopf VK.-Kriegsberichter Knööler (Sch .)

Spaten schaffen im Westen einen neuen Wehrwall
ireieksLrdeilsclieost von l -s koebelle bis ^lsrseille am Verb / Von K/M -Kriexsdericftter Haas t -oobs
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Der alte Atlantikhafen von La Rochelle  liegt
im Schleier der Abendsonne Teergeruch entströmt
den Fischereifahrzeugen , die sich während der Ebbe
müde auf die Seite gelegt haben . Die Schiffer
stehen? die Hände in den Taschen vergraben un¬
tätig , als seien sie nicht von der hastenden Zeit be¬
rührt . Aus den Hafenkneipen schwebt das Gemur¬
mel der Unterhaltung auf die Straße . Trutzig er¬
heben sich über der Hafeneinfahrt die beiden Wchr-
türme aus vergangenen Jahrhunderten . Es will
scheinen, als ob sich seit langem dieses Bild nicht
verändert Halle, sieht man ab von den grauen und
blauen Uniformen deutscher Soldaten . So lebt der
alte Hafen sein kaum verändertes Dasein , während
der wehrhafte Hafen von La Pallice,  wenige
Kilometer entfernt , den Stempel der Gegenwart
trägt . Emsige Geschäftigkeit arbeitender Männer
und mit Baustoffen beladene Fahrzeuge bekunden,
daß die Küste hier eines ihrer Bollwerke zur Ba¬
stion erhebt , die es jedem Eindringling unmöglich
mgcht, seinen Fuß mit Erfolg an Land zu setzen.

Wir treffen aus Männer des Reichsarbeitsdien¬
stes. Zwar sind sie hier nicht beteiligt an der Er¬
richtung wehrhafter Werke größeren Ausmaßes,
daran arbeitet die OT ., aber die vielen Kilometer
Kabelgr 8 ben,  die sie aushoben , um die Kabel
und Leitungen da hinein zu versenken, lassen wie¬
der zugcschüttet kaum noch die Mühe erkennen , die

Gestein und zäher Boden dem Willen , sie zu be¬
zwingen , entgegenstellten.

Ein Motorboot bringt uns hinüber zur Insel
R ö. Ihre Vergangenheit iMverknüpft mit der
Zitadelle , welche die Sträflinge Frankreichs barg.
Nachdem die eisenbeschlagenen Tore geöffnet , aus
den Zellen Lagerräume und Ställe geworden find,
hat sie ihre schreckliche Bedeutung verloren . Anders
der Wein . Bekannt unter dem Namen Jnselwein
mit seinem Jodgehalt , weil er mit Tank und See¬
gras gedüngt wird , reiht er sich würdig ein in die
mannigfachen Sorten des Rebensaftes , den die süd¬
liche Sonne reifen läßt . Das Klima , mild in der
Nähe des Golfstroms , begünstigt eine üppige Vege¬
tation . zu der außer Palmen auch Zypressen . Oli¬
ven und Feigen zählen.

Ueber die Dünen schallt ein froher Gesang ; die
Arbeitsmänncr , Hie nun schon seit vielen Wochen
zur Jnselbevölkerung gehören , sich aber in allem
nur Denkbaren von ihr unterscheiden , tummeln sich
nach getaner Arbeit am Strand bei Leibeserziehung
und Spielen . Fast schokoladenfarben ist ihre Haut
gebräunt . Wenn ihre Eltern und Verwandten sie
so sehen könnten , sie würden ebenso ihre Helle
Freude an ihnen haben wie ihre Führer , die be¬
müht sind, alles zu tun , was ihrer Gesundheit und
Entwicklung nur förderlich sein ka Der Wind
ist eingeschlascn, eine träge Dünung oricht sich am
Strand ; die Arbeitsmänner marschieren singend
zurück in ihre Unterkunft zum Abendessen.

allen 8läkeo und Lornpariien kalken sie inLI

Mö

nen

Wir sind in Bordeaux.  Im Weichbild der
Stadt liegen die Abteilungen . Der Gruppenführer
und ein Offizier des Pionierstabes , die uns durch
die ausgebauten Stellungen führen , die eben ihre
letzte Ergänzung erfahren , berichten stolz von den
Leistungen , die hier in fo kurzer Zeit vollbracht
wurden . Nicht nur die Arbeitsmänner — sie hätten
es allein ohnehin nicht schaffen können —, sondern
alle Soldaten des Standortes,  vom
Offizier bis zum letzten Mann aus Stäben und
Kompanien sind täglich in der Frühe ausgerückt,
uni einige Stunden mit Spaten und Hacke zu ar¬
beiten , ehe sie der Tagesdienst in Anspruch nahm.
In zäher Energie , mit der trotz lähmender Hitze
gewerkt wurde , konnten die Stellungen fristgerecht
vollendet werden.

Eintönig ist die Fahrt auf der Straße von
Bordeaux nach Bayonne.  Viele Kilometer führt
der Weg schnurgerade durch den Wald , gesäumt
von Korkeichen. Weit breiten sich in dieser Provinz
mit vorwiegend baskischer Bevölkerung die Wal¬
dungen aus . Sie gehören zu den wenigen in Frank¬
reich, die, angepflanzt auf kargem Boden , vom
Fleiß dieser Bewohner Zeugnis ablegen , der auch
nicht ohne Einfluß aus ihre Sauberkeit und ihren
Ordnungssinn geblieben ist. Wohnlich einladend
wirkende Häuser und gepflegte Gärten haben wie¬
der das Bild gewandelt , das südweftwärts zuneh¬
mende Vernachlässigung und Landflucht offen¬
barte.

Sobald der Dunstschleier am Horizont sich lüf¬
tet , tauchen die Vorberge der Pyrenäen  auf.
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La » ter „ ruhigen Ecke" aus , einer Stelle , - ie vom feindlichen Feuer nicht erreicht werden kann , blickt
«an auf da» andere Ufer eine» Flusse» .. ^ M .-Kriegsberichter Zwirner (Sch .)

Das Land wirkt , durchbrochen von Höhenzügen,
wie ein riesiger Garten , dessen Fruchtbarkeit die
schönsten Früchte reifen läßt . Wird der Blick see¬
wärts frei , zeigt sich der Golf von Biskaya
in einem Farbenspiel , wie es nur der Widerschein
des ebenso leuchtenden Himmels auf die weite
Wasserfläche zu zaubern vermag . An der Straße,
welche die schönsten Fernsichten bietet , liegen die
Gast - und Logicrhäuscr , von denen nur einige mit
Abteilungen belegt sind. Man könnte förmlich die
Arbeitsmänner ob ihres Aufenthaltes hier benei¬
den, wüßte man nicht um den ernsten Befehl , der
sie an diesen Ort rief . Aber wenn die Lungen
voller Seewind und die entblößten Oberkörper sich
dehnen , dann will, die Arbeit leichter werden . Durch
manchen Garten in lustiger Höhe zogen sie ein
Drahthindernis nach dem anderen um die Stütz¬
punkte, die "auch landwärts jedem Versuch der Um¬
klammerung Trotz bieten können.

Ein Abend bei Herms Niel
Es ist ein Montagabend in Biarritz.  Die

Sonne steht in vorgerückter Stunde noch hoch am
Himmel , taucht sie doch, gemessen an der Uhrzett
gegenüber der Heimat , zwei Stunden später unter
den Horizont . Herms Niel  ist auf einer Rund¬
fahrt mit seinem Reichs musikzug  eingetrof¬
fen und hat seine Männer neben dem Strandkaffee
versammelt . Im großen Rund um ihn sitzen Sol¬
daten aller Waffengattungen und Arbeitsmänner.
Die steigende Flut aberspült mehr und mehr den
Felsen vor dem Badestrand , den die letzten Gäste
verlassen . Märsche und Weisen klingen auf , das
Band des Erinnerns schlingt sich vom Atlantik zur
Heimat.

Wir verlassen den Atlantik , der uns vor unserem
Scheiden den eigenartigen kleinen Sardinenhafen
in St . Jean de Luz  zeigte , in dem die Boote
in grellstem Farbenanstrich und in ihrer Mannig¬
faltigkeit abrücken von dem nüchternen Bild in
nördlicheren Häfen . Eine Fahrt längs der Pyre¬
näen über Pau und Lourdes  läßt ihre Schön¬
heiten ahnen.

Bunker auf Bunker wachsen empor
Perpignan  atmet schon die Seeluft des Mtt-

telmeers . In der noch zunehmenden Hitze sollte
man meinen , die Arbeit würde an Tempo verlieren
müssen. Da aber die Nächte und Morgenstunden
wohltuende Kühle verströmen , hat sich lediglich die
Tageseinteilung verschoben, und der Abteilungs¬
führer , der selbst mit zementüberstäubten Stiefeln
vor uns steht, beutet auf den verschalten Kampf¬
stand, in den die Mischmaschine unentwegt den
fertigen Beton speit. Der Guß darf nicht unterbro¬
chen werden , damit er nicht an Festigkeit verliert.
So ist eS schon spät , als der letzte Zng heimwärts
strebt-- Nicht weit entfernt haben Minner die Eisen-
bewehrung zu neuen Bunkerwänden geflochten. Sie
sind keine gelernten Betonarbeiter , aber unter der
Anleitung ihrer Führer verstehen sie bald sich im
Gewirr der Rundeisenstangen zurechtzufinden . Die
Anzahl der in diesem Abschnitt bereits fertigen
Werke läßt auf einen Fleiß schließen, der genährt

wird von dem Willen , den großen Auftrag zu er¬
füllen.
Im Tropenhelm und kurzen Hosen

Um den Golf von Lion  breitem/stch an
brackigen Binnenseen die Salzgärten . --Mo das
Wasser verdunstet ist, hat sich, Schnee gleich, das
Salz abgesetzt. An diesen öden und pflanzen¬
armen Landstrichen vorbei hastet der Zug aus
Marseille  zu . Als wieder kahle Berge sich tür¬
men, die Ausläufer der Alpen , und mehrere Tun¬
nels durchfahren sind, wird der Berg mit der Kathe¬
drale Rotre Dame de la Garde , dem Wahrzeichen
von Marseille , sichtbar. 500 und mehr Meter hoch
wachsen dix Berge steil aus dem Meer . In schar¬
fem Kontrast zum grünlich bis tiefblau schimmern¬
den. kristallklaren Wasser steht das hellgrau leuch¬
tende Kalkgestein mit seinen tiefen Riffen und
bizarren Graten . Wo ein Teil sich im Meer ver¬
liert . bildet es eine märchenhaft verträumte Bucht.

Einige Häuser , von Pinien , Palmen und Kak¬
teen umstanden , scheinen der übrigen Welt entrückt

Lin ungewöhnlicher Schreibtisch
Eichenlaubträger Korvettenkapitän Kemnade unter¬
schreibt die Oienstpvst, indem er den Rücken eines
Dberfähnrichs als Schreibtisch benutzt

PK .-Kriegsberichter Schötteldreier (Sch .)

zu sein. Und doch wieder nicht in dem Augenblick,
da Arbeitsmänner im Tropenhelm»
und in kurzen Hosen  auf unser anlegendes
Motorboot zukommen und die Wirklichkeit sprechen
lassen, die im Zeichen schwierigster Arbeit für un¬
sere Männer steht. Nur wer in eine der vielen,
Baugruben hinabsah , di« Bunker um Bunker auf - j
nehmen , die mit Preßluftbohrer und Hacke ins Ge¬
stein getrieben werden müssen, und zu denen die
Baustoffe emporzuschaffen sind, nur der vermag
die Mühen zu ermessen, die hier durchzu¬
stehen sind. Dafür aber wird jede Bucht zu einer
Festung . Weiter über Cassis bis La Ciotat , in
welchem Abschnitt der Arbeitsdienst die ihm zuge¬
wiesene Aufgabe erfüllt , reiht sich Kampfwerk an
Kampfwerk , und wo der Strand flach ausläust,
dehnt sich schier endlos die Panzersperrmauer.

Im Schutz geharnischter Küsten
Noch sind erst einige Monate verflossen , seit die

Besetzung der südfranzösischen Küste zum Schutz
Europas notwendig wurde . Trotzdem ist bereits ein .
Wall entstanden , hinter dem das Leben fast unge - '
stört seinen Fortgang nimmt . La Canebiäre,.
die Hauptstraße von Marseille , zeigt ihr wogendes ,
Bild . Zwar können die Segler und Jachten nicht
mehr wie früher ihre Rennen zur Jsle d' Jf starten,
gegen 11 Uhr abends hupen die letzten Straßen¬
bahnen , die Stadt geht früher zur Ruhe , aber in,
den BarS und Kaffees sitzen viele Menschen , die
wohl wie alle den Krieg zu spüren bekommen, aber )
nicht in der Härte , wie er sie erbarmungslos treffen ,
würde , wenn nicht der deutsche Soldat und mit
ihm der junge Arbeitsmann bereit wären zur AL- '
Wendung eines Schicksals , das auSzumalen schwer »
fällt angesichts der sonnenübergoldcten Landschaft,
am Mittelmeer . .
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LeLtiveete/
Ich habe eine Stunde verlorsn ! — Das ist

tn Notzeiten so schlimm wie jede andere Art
-von Volkskraftvergeudung . Doch jeder Ver-
, schwender ist blind , und für Zeitwerte beson¬

ders . Nun sollten wir aber doch die Stunde
ausnutzen , so lange sie willig ist; und wie wil¬
lig ist sie, wenn wir sie nur etwas überlisten,

' wenn wir das Geschick besitzen, richtig mit ihr
, umzugeheu , wenn wir alle Zeitwerte so be¬
trachten und lieben wie etwas ganz Kostbares
und Gutes . Und zwar ganz im einzelnen!

Nicht nur die vollen und runden Stunden
sind wichtig, sondern auch die kleinen Zeit-

' schnitze!, die — oft so ganz unbeachtet — da¬
zwischen fallen . Da wartet man auf jemand,
' vielleicht auch auf eine etwas verspätete Mahl¬

zeit, da kommt man früher als gedacht von ei-
. nem Weg, von einer Arbeit zurück, und zwi¬
schenhinein liegt nun ein solcher Zeitschnitzel
' da, dienstbar für alle möglichen kleinen Un¬

ternehmungen , für die eine richtige lange
Stunde viel zu schade wäre . Dann heißt es:
bereit sein.  Schnell sei dann irgend etwas
vorbereitet , durchdacht, zurechtgelegt und aus¬
geschrieben.

Ganz begabt muß man hier fühlen , was
das Wesentliche ist, was sich ohne Reibung
einfügt , und auch noch fertig zu machen ist.
Man muß dann nur nicht zu viel wollen , man
muß das Maß wissen, damit das Vollbringen
doch immer noch mitkommen kann . Nie darf
die Eile zur Hast werden , oder die Lebendig¬
keit zur Unruhe , bis man schließlich noch ganz
auf oer Flucht vor sich selbst ist.

Wer seine Zeit wirklich sinnvoll ausnutzt,
der findet sich auch immer wieder in seinen
besten Kräften . Und die ganz glücklichen Stun¬
den, die kommen nie dem Verschwender , son¬
dern nur dem, der sich führt und jede Stunde
auswertet , der mit aller seiner Zeit auch f ü r
diese Zeit  lebt.

Frohsinn und Heiterkeit
, brachte das Stadttheater Fürth . — Sehr er¬

folgreiche Gastspiele in Bad Liebenzell, Nagold
und Calw

Künstlerinnen und Künstler des Stadtthea¬
ters Fürth gaben in dieser Woche mehrere

, schöne Gastspiele in unserem Kreis , die alle
' unter dem Motto „Humor , Tanz , Musik"

standen . Am Mittwoch weilte die Künstler-
f schar im Kursaal zu Bad Lieben zell,  am
- Donnerstag in Nagold  und am Freitag in
«Calw.

- Ter Aufwand bester Kräfte und ein gut ge¬
wähltes Programm sicherten den vollen Er¬
folg. Eine reiche Folge köstlicher Darbietun-

, gen sorgte dafür , daß wir mehr als zwei Stun-
^den hindurch die Sorgen .des Alltags vergaßen
. und in bester Weise unterhalten wurden . Da-
' bei bescherten uns die Künstlerinnen und

Künstler , an ihrer Spitze Intendant Günther
de Resee,  nicht nur Schönstes aus dem wei¬
ten Gebiet aller und neuer Operetten , sondern
erfreuten uns auch mit den verschiedensten son¬
stigen Darbietungen , die alle witzig erzählt,
kernfrisch gesungen oder schwungvoll getanzt
wurden.

Oberspielleiter Fritz Bern et  war ein be¬
sonders gewandter , einfallsreicher Ansager , der
es durch seine urwüchsige, bajuvarische Art
verstand , die Zuhörer in eine selten frohe
Stimmung zu versetzen. Am Flügel waltete
der musikalische Leiter des jeweiligen Abends,
Kapellmeister Hans Rückert,  mit seiner Ein¬
fühlung seines Amtes.

Die stattliche Hertha Witt,  die über einen
ansprechenden Sopran verfügt , und die char¬
mante Soubrette Anneliese Dennhardt
wußten mit den verschiedensten Liedern und
Chansons die große Vielseitigkeit ihrer Gestal¬
tungskunst zu beweisen und sich in das Herz
der Zuhörer zu singen.

Willi Schmid - Scholven  mit seinem
mächtigen und Prächtigen Bariton und Hannes
LamPma  n n als liebenswürdiger und 'sehr
sympathischer Buffo gefielen mit mancherlei
gern gehörten Kindern der leichten Muse.

JngeJürgensen  und Anneliese Fleisch¬

mann  zeigten klassische und moderne Tänze,
Step , Czaroas und akrobatischen Tanz in aus¬
drucksvollster Form.

Alles , was geboten wurde , nicht zuletzt die
humoristischen Kurzszenen, aus deren Reihe
„Der Erlkönig " als glänzender Einfall her¬
ausgegriffen sei, versetzten die Teilnehmer an
dem so beschwingten Abend in hellste Begeiste¬
rung.

Es würde zu weit führen , das umfangreiche
und vielseitige Programm im einzelnen wer¬
ten zu wollen ^ aber soviel darf doch gesagt
werden , daß die Fürther gehalten haben , was
sie versprachen : Frohsinn und Heiterkeit in
reichem Maße zu spenden. Die Künstlerschar
hat voll und ganz ihre Aufgabe erfüllt . Die
von dem Gehörten und Gesehenen tie beein¬
druckten Anwesenden waren oankbar für das
Gebotene und spendeten reichsten Beifall , der
auch Sturmbannführer Single  galt , der die
schönen Abende vermittelte . km- Sci-iaox.

jten. Ernannt wurden : '*' zur
Hauptwachtmeisterin die von Nagold  gebür
tige Oberwachtmeisterin Klara Düttling
bei dem Frauengefängnis Gotteszell bei Schw
Gmünd , zum Amtsgehilfen der außerplanmä
ßige Amt ^ ehilfe Albert Koch bei dem Staats
rentamt Hirsau.

Lalwe « Stadlnachrichten
Das Fest der Silbernen Hochzeit durften am

Donnerstag Kaufmann Chr . Weik  und Gat¬
tin , Walkmühleweg begehen. Der „Calwer
Liederkranz " erfreute aus diesem Anlaß das
Jubelpaar , beide stehen als aktive Sänger in
den Reihen des Vereins , durch ein Ständchen.

Ehrungen in Nagold
Bei dem am Donnerstag stattgefundenen

Betriebsappell der Stadtgemeinde wurden
Jakob Gauß,  städtischer Holzhauer , für 40-
jährige und Leonhard Harr,  städtischer Ar
beiter , für 25jährige Dienstzeit vom Betriebs'
führer , Bürgermeister Maier,  geehrt und den
Jubilaren das entsprechende Treugeld ausge
olgt.

Im Stadtteil Jselshausen  wird heute
Frau Dorothea Hirneisen,  Witwe , geba
rene Bechtold, 70 Jahre alt.

E« gibt Giihlvaren und Nüsse
Alle Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jah¬

ren (einschl. Selbstversorger ) erhalten eine Zu¬
teilung von 250 Gramm Süßwaren je Kopf.
Die bereits vorbestellten Süßwaren können in
der Zeit vom 12. bis 24. Juli in den Einzel¬
handelsgeschäften, bei denen die Vorbestellung
erfolgt ist, bezogen werden . Die Abgabe erfolgt
auf die Abschnitte N 30 Jgd . und N 30 KIst.
der rosa Nährmittelkarten sowie den Abschnitt
N 30 SV/G der blauen Nährmittelkarten je
für die 51. Zuteilungsperiode bei gleichzeiti¬
ger Vorlage des vom Verteiler bei der Vor¬
bestellung auf der Rückseite mit seinem Fir¬
menstempel und der Bezeichnung „Sü " ver¬
sehenen Stammabschnitts der rosa und blauen
Nahrmittelkarten der 60. Zuteilungsperiode.

Die Sonderzuteilung von 125 Gramm Nüs¬
sen kann in der Zeit vom 12. bis 24. Juli in

Morgen ist Dolkssporttag
Veran8lÄltunßsen ia Lalw, XaZolä, Î euenbUr§ unä LnZeKbraliä

Zur Erinnerung an das Deutsche Turnfest
in Stuttgart 1933 wird auf Anordnung von
Gausportführer Dr . Klett  am kommenden

.Sonntag im Sportgau Württemberg anstelle
der gesonderten Turn - und Sporttage für die
verschiedenen Fachgebiete ein Volkstnrn-
und Sporttag  durchgeführt . Die Einwoh¬
nerschaft aller Orte wird aufgerufen , sich an
dieser großen Kundgebung des Sports zu be¬
teiligen . Dieser Tag muß für alle zu einem
großen Ereignis werden . Jung und alt soll
daran teilnehmen und durch den Sport Freude
und Entspannung finden . Ganz besonders er¬
geht der Ruf an unsere Jugend , bei dieser Ge¬
legenheit zu zeigen, daß sie ein offenes Herz
für den deutschen Sport besitzt und trotz der
Entbehrungen des Krieges ihr Können zur
Schau bringt.

Wie bereits angekündigt , wird der Volks-
turn - und Sporttag im Kreis Calw auf den
Sportplätzen in Calw , Nagold,
Neuenbürg und Engelsbrand durch¬

„Cäsar" und „Liefele" traten an
I-lunäe-^ppell im Krei8 Lalvv— Ll̂ alrbeäark kür>Velirm3Llit unä ?oIlrei
In  dieser Woche fand allenthalben im Kreis

Calw die Hundemusterung statt ; am Dienstag
in Bad Liebenzell , Calw  und Wild '-
b e rg , am Mittwoch inNagold und Alten-
steig.

Das war jeweils eine' merkwürdige vierbei¬
nige Versammlung , die man sonst nur von
den Hundebörjen her kennt. Das „Kriegs¬
lage ! " war überall stark belegt; denn alles,
was unter dem „Hundevich " vier Beine hatte,
mußte erscheinen. Unerwünschte „Schlachten¬
bummler " bezeichnten das respektlos als
„Hundskomödie ", für den Hundefrennd war
das eine sehr interessante Schau.

Wer zählt die Raffen , kennt die Namen?
Alles ist zur Stelle , vom größten bis znm
kleinsten, jung und alt , alle Temperamente:
Sanguinische Dobermänner und stets angriffs¬
lustige Spitze, cholerische Boxer und wütend
an der Leine zerrende Rottweilcr , würdige
Doggen und stolze Schäferhunde , überall her-
umschnüfselnde Jagdhunde und die kleinen
schwarzen und zottigen Schwarzwaldrassen,
dazwischen die vielen Phlegmatiker und Me¬
lancholiker, die ungerührt von dein ungewohn¬
ten Treiben , das die Leichtcrblütigen so sehr
erregt , dazwischen stehen oder liegen.

Alle sind sich jedenfalls darin einig , daß sie
hier die erste Rolle spielen, während Herrchen
und Frauchen , die manchmal beide mitgekom-
men sind, eben nur zur Begleitung mitkamen.
Sie fühlen sich deshalb keineswegs zur Zurück¬
haltung verpflichtet , sondern geben ungeniert
den Ton an , so daß jene Mühe haben , ihrer¬
seits eine Unterhaltung zu führen , die sich na¬
türlich um die Vorzüge und Talente der vier¬
beinigen „Rekruten " dreht , die übrigens , was
mit besonderer Freude und Genugtuung hier

^estgestellt sein mag, durchweg gut genährt
Bon allen Seiten sind sie also herbeigeströmt:
er große Cäsar , der sich hier namentlich

gichtig vorkommt , das kleine „Liesele", das
auf Frauchens Schoß ruht , was von den übri¬

gen mit geheimer Mißbilligung festgcsteltt
lrurd. Hier ist die Gelegenheit günstig, zu of¬
fenen Feindseligkeiten oder zu friedlichen An¬
näherungsversuchen überzugehen , und da der
Beginn der Musterung sich verzögert , wofür
den Hunden freilich jegliches Verständnis
fehlt , haben die Besitzer es nicht leicht, die
teils feindlichen, teils liebevollen Absichten zu
verhindern oder einen Deserteur wieder ding¬
fest zu machen.

Endlich ist der große Augenblick gekommen:
Tie Musterung beginnt , nachdem die kleinen
gleich heimgcschicktsind. Nun heißt es in die
Schranken treten und seine Qualitäten unter
Beweis stellen. Da sieht man einen Mann,
der einen furchtlos herausfordert , ja arigreist,
und da ist nun nicht zu leugnen , daß sich die
meisten verblüffen lassen, ja zurückweichen,
vollends , wenn auch noch geschossen wird.

Das sind aber die, deren Traum vom „Re¬
krutenband " ansgeträumt ist und die als un¬
tauglich in den friedlichen Familiendicnst zu¬
rückgeschickt werden.

Anders die Tauglichen . Sie nehmen die
Herausforderung an , stellen ihren Mann im
wahrsten Sinne des Wortes und lassen nicht
locker, sie schreckt auch ein Schuß nicht. Ta
geht ein Boxer vor , den kurzen Kopf über der
breiten Brust vorgestoßen, bas Gebiß gefletscht
stürzt er sich auf den Angreifer . Ein anderer
tänzelt in die Arena , aber er greift sofort tap¬
fer an, als er glaubt , daß seiner Begleiterin
Gefahr drohe . Böse fährt ein prächtiger deut¬
scher Schäferhund auf seinen Feind los.

Das sind die Draufgänger , die Mutigen,
von denen man erwarten darf , daß sie als
treue , unerschrockene Kameraden in der Wehr¬
macht und bei der Polizei Dienst tun , wenn
sie ihre Ausbildungszeit in der Hundestaffel
in München hinter sich haben.

Zunächst sind sie mal in die „Stammrolle"
eingetragen und sind vorerst noch mit ihren
stolzen Besitzern heimgegangen , üm zu war¬
ten , bis der „Gestellungsbefehl " kommt.

geführt . Die Bolkssportwrttkämpfe beginnen
Vormittags um 10 Uhr  und werden am
laufenden Band durchgeführt . Jeder Teilneh¬
mer erhält auf dem Sportplatz eine Wett¬
kampfkarte sowie eine Urkunde über feine Lei¬
stungen im Dreikampf beim Volksturn - und
Sporttag 1943. Der Dreikampf besteht bei den
männlichen Teilnehmern aus einem 50-m-
Lauf , Weitsprung vorn Stand und Klimmzie¬
hen ; bei den weiblichen Teilnehmern aus ei¬
nem 50-m-Lauf , Weitsprung vom Stand und
Ballweitwurf . Diese Dreikampfübungen sind
so volkstümlich gehalten , daß jedermann daran
teilnehmen kann.

Es sollen keine Spitzenleistungen erzielt , son¬
dern bezweckt werden , daß jeder Volksgenosse
sich beteiligt und zur Ablegung dieser einfachen
Uebungen gewillt ist. Es wird dabei nicht ver¬
langt , daß jeder Teilnehmer in Sportkleidung
erscheint. Wer Sportkleidung besitzt, zieht sie
selbstverständlich an , aber wer keine hat , kann
natürlich auch in Zivilkleidung mitmachen.
Dem Volkssportwettkampf gehen ab 7.30 Uhr
die HI . - Mannschaftswettkämpfe
in der Leichtathletik  voraus . Die 14—
18jährigen Jungen und Mädel kämpfen in
sieben, die 10—14jährigen in fünf Disziplinen.
Gewertet werden die zwei besten einer Mann¬
schaft in jeder Sportart nach dem Punktsystem.
Auf diese Weise wird die bannbeste Einheit er¬
mittelt.

Nachmittags  finden auf jedem Sport¬
platz Spiele und sonstige sportliche Veranstal¬
tungen statt . So kommen unter anderem auf
dem Sportplatz in Calw  ein Handballspiel
zwischen DJ . Hirsau und DJ . Calw sowie
zwei Fußballspiele zwischen Mannschaften von
größeren Betrieben der Umgebung und auf
dem Platz in Nagold  ein Faustballspiel zwi¬
schen einer Mannschaft der Stadtverwaltung
und des VfL . und ein Fußballspiel zum Aus¬
trag.

Daneben werden noch Vorführungen von
Turnerinnen und Arbeitsmaiden des Lagers
Altburg  gezeigt . Nicht unerwähnt solk die
Vorführung des Olhmpiafilms über Schwim¬
men , Leichtathletik und Turnen am Samstag
um 20.30 Uhr in der Turnhalle in Calw blei¬
ben . Auch hiezu ist jedermann herzlich einge¬
laden.

Folgt deshalb dem Rufe des NS . - Reichs¬
bundes für Leibesübungen und kommt am
Sonntag alle  zum Sport . Unsere Sport¬
plätze erwarten Euch!

Der Kriegseinsatz der Pferde
Lurch die Anordnung des Württ . Innen¬

ministers — Bevollmächtigter für den Nah¬
verkehr — über die Genehmigung des Aus-
enthaltswechsels von Pferden und die bereits
bestehenden Anordnungen des Reichsbauern-
sührers ist die Bewirtschafturig sämtlicher
Pferde in der Hand der für ihren kriegs- und
lebenswichtigen Einsatz Verantwortlichen Stel¬
len gewährleistet und reichseinheitlich geregelt.
Wegen der näheren Bestimmungen für die im
Straßenverkehr als Zugtiere verwendeten
Pferde wird auf die amtliche Veröffentlichung

der heutigen Ausgabe verwiesen.

»kn Leden
In keinem Wort« liegt mehr tiefe Wahrheit ve»

borgen als darin, daß Geben seliger denn Nehme»
Nst stm ru wissen, muß man jedoch erst selbst
diese Erfahrung gemacht haben. Wenn ein Mensch
deru» allgemeinen nur an sich denkt, eines Taa7s
seinem Herzen einen Stoß gegeben und einem
anderen eine Freude gemacht hat, vielleicht unter
einem kleinen persönlichen Verzicht, dann erlebt er
es zum ersten Male, wieviel Freude im Geben und
Schenken liegt. Und eins merken wir bald: je grö-
her dabei das eigene Opfer— um so tiefer und
nachhaltiger ist die innere Befriedigung.

Eigensüchtige Menschen verlangen immer, daß
be, allem, was sie tun, auch etwas„hcrauskommt"
ein persönlicher Vorteil nämlich. Wer eine offene
Hand und ein offenes Herz hat, lernt es bald, daß
beim Geben und Opfern viel mehr„herauskommt"
als materielle Werte: daß die innere Freude dar-
über, geben und schenken zu dürfen, überhaupt
durch nichts anderes ersetzt werden kann.

An diesem Wochenende haben wir alle wieder
Gelegenheit, Herz und Hand aufzutun, zu geben
u!j° zu opfern für das, was unserem Herzen am
nächsten steht: für unser Volk, für unser- kämpfen-
den Soldaten — für das Deutsche Rote
Kreuz.  Das ist ein Ruf. bei dem kein langes
Ueberlegen notwendig ist, bei dem wir aber stärker
als je im Leben das frohe Bewußtsein haben, daß
unsere Gabe uns enger als alles an unser Volk
und sein Schicksal bindet, daß in ihr Tat und
Treue ihren lebendigen Ausdruck finden.

den Verkaufsstellen des Lebensmitteleinzelhan-
gels, bei denen die Vorbestellung erfolgt ist, be- ,
zogen werden . Die Abgabe an die Verbrau¬
cher erfolgt auf den Abschnitt N 29 der rosa
und blauen Nährmittelkarten für die 51. Zu-
teiluugsperiode bei gleichzeitiger Vorlage des'
Stammabschnitts der Nährmittelkarten für die'
50. Zuteilungsperiode , der bei der Vorbestel- )
lung von den Verkaufsstellen auf der Rückseite,
mit dem Firmenstempel versehen worden ist.

Wir sehen im Film:
„Maske in Blau " im Volkstheater Calw
Operette und Revue haben bei diesem F̂ilm

femeinsam Pate gestanden. Die übermütig lu»
tige Handlung ist reich an Humor und über¬
raschenden Einfällen . Musik und Tanz steigern
ich in den Tumult einer zirzensischen Bühnen-
chan. Hauptdarstellerin ist Clara Tabody,

die in Spiel , Gesang und Tanz ihrer uner¬
reichten ungarischen Landsmännin Marika
Rökk nacheifert . Am glücklichsten kommen bei
ihr Temperament und Anmut im verliebten
Spiel zum Durchbruch . Beachtlich ist ihr arti-
tisches Können . Die Darstellerin gibt ein

kleinbürgerlich erzogenes Profefforentöchterchen,
das allerhand erlebt , bevor aus ihm der große
Star gemacht wird . Erheitert und aufs äußer¬
te gespannt ist man während der Szenen , in

denen das enttäuschte Kind sich in der Rolle
des Hotelzimmermädchens über Wasser halten
muß . Wolf Albach - Retty  ist der schar,
mante jurige Mann , der der Ehrgeizigen den
Kopf verdreht , aber lange warten muß , bis er
auf seine Rechnung kommt. In Hans Moser
hat sich der Film den rettenden Engel deS"
Humors verschrieben.

Aus den Nachbargemeinden
Haiterbach . Am 11. Juli vollendet die ehe¬

malige Kinderschwcster Katharine Gutekunst
ihr 70. Lebensjahr . Vom Jahre 1906 an Hai
sie in der kurze Zeit vorher ins Leben gerufe¬
nen Kleinkinderschule während 30 Jahren die,
Haiterbacher Jugend vom 3. Jahre bis zunr
Schuleintritt m unermüdlicher Arbeit und
mütterlicher Liebe betreut . Viele der von ihr
Betreitten , die längst Väter und Mütter ge¬
worden sind, verdanken ihr,den ersten Eindruck
des gemeinschaftlichen Zusammenlebens , ihre
ersten Handfertigkeiten . Ihre segensreiche und
mit viel Geduld verrichtete Arbeit darf ihr in
ihrem Lebensabend die Genugtuung bringen,

daß ihrem Leben im Dienst der Gemeinschaft
die Achtung und Verehrung aller entgegenge¬
bracht wird.

Unterjettingen . In körperlicher und geisti¬
ger Frische kann der aus Nömlinsdorf stam¬
mende und hier wohnhafte Schäfer Jakob
Haigis  heute seinen 76. Geburtstag feiern.
Trotz seines vorgeschrittenen hohen Alters
stellt er auch jetzt noch seinen Mann und hütet
wieder Schafe in auswärtigen Diensten.

Neuenbürg. Zwischen Calmbach und Höfen
sprang eine Frau vor einem herannahenden Per¬
sonenzug auf die Schienen. Der Zugführer, der die
Frau beobachtet hatte, bremste den Zug sofort,
konnte aber das Unglück nicht mehr verhüten. Die
Frau, der beide Beine oberhalb des
Knies abgefahren  wurden, starb bald nach
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus.

Weil der Stadt. In diesen Tagen kann in Well
der Stadt eine NSV.-Hilfsstelle „Mutter und
Kind" der Oesfentlichkeit übergeben werden. Damit
ist nach bereits erfolgter Eröffnung der Hilfsstellen
Mutter und Kind" in Münchingen und Korntal dir

dritte Einrichtung dieser Art in diesem Jahr ae-schallen worden.



Das Hornberger Schießen
>Vi85en8ie, wie äie spabtistte Oesckickte au8Zing?

Zu den kleinsten und dabei höchst gelegenen
Dörfern im Altkreis Calw gehört das Dorf
Dörnberg,  das seit Jahrhunderten ein be¬
schauliches Dasein sührt.

Man bringt es- mit der bekannten Redens¬
art vom Hornberger Schießen in Beziehung.
Doch hat unser Hornberg im Vorder -Schwarz-
wald mit dem Hornberger Schießen auch rein
gar nichts zu tun , vielmehr handelt es sich,
MMN wir die spaßhafte Geschichte von der hi¬
storischen Seite betrachten , um einen anderen
Lchwarzwaldort , und zwar um das Städtchen
Hornberg , das in der Nähe von Ofsenburg in
einem reizenden, wildromantischen Tälchen
Hegt.

Wissen Sie übrigens , wie das Hornberger
Schießen ausging ? Hand aufs Herz! Es wird
säum jemand darüber im Bilde sein!

Die Sache verhielt sich folgendermaßen:
Im Städtchen Hornberg war ein amtlicher

Besuch des Regierungspräsidenten aAesagt
orden, und da seit Menschengedenken kein

LS wurden also alle Straßen gekehrt, ob
Wohl es noch nicht Samstag war . Das Stadt-
wr wurde durch Tannenreisig und Goldpapier
A einen Triumphbogen verwandelt / jede mit
Töchtern gesegnete Familie mußte einige weiß-
gewaschene Jungfrauen liefern , die Kränze
.auf den Kopf uns Blumensträuße in die' Hand
bekamen. Die städtische Schützengilde rückte 17
Mann hoch in Parade aus , der Bürgermeister
stellte sich mit sämtlichen Stadträtm unter
Hem Tore auf , während die Eltern der ^veiß-
gewaschenen Jungfrauen in ihre^ SAmstags-
Aeidern das versammelte Volk bildeten.

Die vier Böller der Schießstatt würden auf

Eine Telegraphenleitung gab
Kornberg nicht, und so wurde der Türmer als
Beobachtungsposten auf dem Kirchturm in¬
struiert , scharf auszulugen und sofort dcis Zei¬
chen zu geben, wenn er den erwarteten Ehren¬
gast herannahen sehe.

Um sieben Uhr morgens war schon die ganze
Stadt auf den Beinen , und jeder stand auf
seinem Posten , aber es schlug acht Uhr , dann
neun Uhr , dann zehn Uhr und noch immer
ließ sich kein Regierungspräsident sehen.

Doch knapp vor elf Uhr stiegen große
Staubwolken von der Landstraße auf und der
Türmer schrie von oben durch das Sprachrohr
herab : „Er kommt, er kommt !" — „Feuer !"
kommandierte der Oberschützenmeister, und
die Böller donnerten lustig ihre Bums ! Bums!
in die Luft hinaus.

Die Bürger kamen aus den nahen Wirts¬
häusern , wohin sie sich zu einem Schoppen ge¬
flüchtet, eiligst herbei, die Frauen legten ihre
Strickstrümpfe weg und alles setzte sich in Po¬
litur . Die Staubwolke kam dicht ans Stadttor
heran und der Bürgermeister begann seine
Rede : „Seid uns herzlich willkommen in der
getreuen Stadt Hornberg - " aber weiter

kam erdicht , denn in diesem Augenblicke ga¬
loppierten , durch die Böllerschüsse scheu ge¬
macht, sechs große Mastochsen durch das Tor
herein , die der städtische Fleischhauer auf dem
nahegelegenen Viehmarkte gekauft und durch
seine beiden Knechte Heimtreiben ließ.

Die wildgewordenen Ochsen rannten die
Herren im festlichen Anzug über den Haufen,
während die weißgewaschenen Jungfrauen
mit Zetergeschrei auseinanderstoben , die Böl¬
ler lustig fortkrachten und das versammelte
Volk „Vivat hoch!" schrie.

Nur mit Mühe rafften sich die Väter der
Stadt wieder auf , der zornglühende Bürger¬
meister schrie wütend zum Türmer hinauf:
„Er Esel ! Mach er künftig die Augen besser
auf !" — „Nicht mehr schießen!" schrie der
Oberschützenmeister ; aber die Geschützmann¬
schaft war von dem Geknalle halb taub gewor¬
den, hörte nicht mehr und ließ die Böller ru¬
hig weiter knallen.

Endlich wurde das Schießen durch den
Ratsdiener , der hinaufgeklettert war , einge¬
stellt, die Herren Stadträte Putzten sich gegen¬
seitig die Galafräcke aus und alles erwartete
nun wieder die Ankunft des Herrn Regie¬
rungspräsidenten.

Nachmittags um drei Uhr erhob sich wieder
eine Staubwolke , und der Türmer schrie wie¬
der : „Er kommt !" Wieder donnerten , die Böl¬
ler , wieder setzte sich alles in Positur , und als
der Stadtpfeifer mit seinen Musikern den
Willkommgruß anstimmte , rollte auch wirk¬
lich ein Wagen zum Stadttor herein , aber
drinnen saß nicht der Regierungspräsident,
sondern der Fleischhauer , der seine Ladung
Kälber vom Viehmarkt selbst hereinbrachte.

Abermals große Enttäuschung und noch grö¬
ßere Entrüstung , abermals konnte das Schie¬
ßen nur mit Mühe eingestellt werden und
abermals mußte man sich zum ferneren War¬
ten beauemen.

vcocy einmal gav es eine Stunde spater
einen falschen Empfangslärm und eine er¬
neute Kanonade , als wieder eine Staubwolke
herangerollt kam, aus der sich am Tore 4 wan¬
dernde Handwerksburschen loslösten , welche
lustig singend in die Stadt cinziehen wollten,
aber vom Ratsdiener gleich abgefangen und
zum anderen Tor hinausgeschafft wurden.

So wurde es sieben Uhr abends , und keiner
konnte vor lauter Warten mehr auf den Bei¬
nen,stehen . Die Bürger hatten so oft Labung
und Stärkung suchen müssen, daß mancher
einen Assen hatte , alle aber schon sich höchst
schwankend und wankelmütig fühlten — die
weißgewaschenen Jungfrauen sahen von dem
Staub , Straßenschmutz und dem Herumbalgen
schon sehr schwarz und ungewaschen aus , der
Bürgermeister , der wiederholt dein Türmer
zahlreiche Esel und Schafsköpse hmaufgeschrien
hatte , war davon stockheiser geworden — da
endlich kam wieder eine Staubwolke , schon
von weitem hörte man das Horn des Postil¬
lons , fröhliche Weisen anstimmend , und rich¬
tig war es der Regierungspräsident , der in
einer Postkalesche angefahren kam.

„Schießen !" schrie der Oberschützenmei¬
ster. „Schießen !" wiederholte der Bürgermei¬
ster, aber kläglich tönte von der Stadtmauer
die Antwort des Zielers herab : „Gestrenge
Herr « ! Wir könne» nicht schießen, wir Han
kein Pulver mehr !"

So fuhr der Regierungspräsident durch das
Tor herein — der Bürgermeister hatte vor
Aerger und Aufregung seine Rede vergessen,
die schwachbeinig gewordenen Bürger waren
von ihren Frauen nach Hause geführt worden,
die nicht weißgewaschenen Jungfrauen hatten
sich verschämt versteckt, und so fuhr der Regie¬
rungspräsident ohne Sang und Klang und
ohne von jemanden begrüßt zu werden , im
Herzen froh, so leichten Kaufs oavongekommen
zu sein, in den Gasthof.

Der Empfang des hohen Gastes verlief also
wie das „Hornberger Schießen".

Unser Heimatgebiet im Wandel der Zeit
Vor 75 Jahren

Die Firma Fr . Schönhutin Wildberg
war erloschen.

Die Gemeinde Bö sin gen ließ den vor¬
deren Giebel und die Seitenwand des Schul-
und Rathauses verschindeln.

^Der Vieh markt in Ebhausen  war
über Erwarten gut befahren und besucht. Zu
Markte gebracht wurden : 74 Paar Ochsen und
325 Kühe und anderes Rindvieh.

Die private Mildtätigkeit  mußte
mangels einer staatlichen Fürsorge - Oranisa-
tion groß sein. So wurden für das Haus
der Barmherzigkeit in Wildberg
neben größeren Geldsummen auch Lebensmit¬
tel in reicher Fülle aufgebracht . Zur Linderung
einer schrecklichen Hungersnot in Finn¬
land  wurden gleichfalls namhafte Gelder ge¬
spendet.

In Simmersfeld  wurde der dortige
Gemeindewaldschütz Theurer  morgens er-

Di»der„W"und der alte«PaWterin in Nazald
Als noch keine Eisenbahn durchs Nagoldtal

fuhr , kam der „Post " in der alten Oberamts-
staot nicht allein wie jetzt noch die Bedeutung
eines Gasthofes , sondern auch eine amtliche
und staatliche Würde zu, und „Posthalter"
Gschwindt  vereinigte in seiner Person auch
die Geschäfte eines Postverwalters oder Post¬
meisters . Dazu gehörte auch eine ansehnliche
äußere Erscheinung und ein geschicktes Haus.
An beiden fehlte es nicht.

Die „Post ", in früheren Jahrhunderten
Vasthof zur „Sonne ", hat unstreitig die beste
Lage in der Stadt sich auserwählt und be¬
herrscht die bedeutenosten Verkehrswege der¬
selben, die alle zu ihr münden . Vor ihr brei¬
tet sich der größte öffentliche Platz der Stadt,
der Adolf-Hitler -Platz , aus , dem sie früher
ihren Namen aufdrücken durfte , der an andern
Orten Marktplatz genannt worden wäre . Dort
flutet auch heute noch das Leben, dort ent¬
wickelte sich einmal der Markt , dort versam¬
melte sich die Schuljugend am Schlüsse ihrer
Feste, ovrt war der Hauptschauplatz der Feuer¬
wehr mit ihrem Steigerturin , dort zeigten sich
die fahrenden Künstler auf dem kleinen und
großen Seil.

Ehedem brachte der Postwagen , der „Omni¬
bus ", der hier mit 4 Pferden sich neu be¬
spannte , von Frcndenstaot kam und nach
Stuttgart ging und von dort seinen Weg über
Nagold zurück nahm , alle Reisenden , die ihr
Weg hieherführte , in das Haus , das nicht nur
einen der schönsten Wirtshausschilde mit der
„Sonne " in seiner Mitte führt , fondcrn auch
ein besonders stattliches Gebäude oarstellt . Die
Nagolder „Post " hatte immer schon der guten
Bewirtung , der aufmerksamen und freundli¬
chen Behandlung , der gepflegten Weine und
der vornehmen Sauberkeit und Reinlichkeit
wegen , die in Küche, Zimmer und Bettstatt
zu finden war , einen Landesruf , der ihr selbst
V>en Besuch der Landessürsten zu verschiedenen
Malen eintrug.

Bekannt ist die Anekdote, nach der Herzog
Eugen auf der Nagolder Post sich nur über
?inen  Mißstand zu beklagen hatte : über die
Zudringlichkeit und Gelüstigkeit der vielen

ücken, die von der Frau Posthalter nach sti¬
er Meinung nicht recht gezogen worden seien,
ie aber auch der Herzog, PS Hst, klugz und

witzige Frau Posthalter auf diesen Vorhalt
hin für sie besonders gedeckt und den Tisch be¬
reitet hatte , mit all seiner Macht und Gewalt
nicht regieren und an ihren Platz dirigieren
konnte. Noch heute genießt die „Post " bei den
Reisenden des Landes besondere Bevorzugung.
Dazu kommt, daß jahraus , jahrein zahlreiche
Kurgäste das gastliche Haus immer wieder
aufsuchen.

Die „Post " gehört unstreitig zu den ältesten
Gasthäusern der Stadt . In früheren Jahr¬
zehnten pflegten die Nagolder Patrizier die
„Post " als ihr Lokal zu betrachten. Auch
sonst war die „Post " nicht unpopulär . Das
rührte von der Leut
mit der sich die Po

eligkeit und Liebe her,
thalterfamilie von Ge¬

schlecht zu Geschlecht in die rechte Beziehung
zu der ganzen Stadt , insbesondere auch zu den
Armen derselben zu setzen wußte . Und da war
es die Frau Posthalter , die diesen feinen Kon¬
takt herstellte, während die Posthalter selbst
mehr durch ihre körperlichen und geistigen Ei¬
genschaften ein gewisses Ansehen sich zu geben
wußten . ^

Wenn hier unter diesen Frauen der Frau
Pösthalter Gschwindt ein Denkmal der Liebe
und Dankbarkeit gesetzt werden soll, so hat
das seinen einfachen Grund darin , daß sie
heute noch in Nagold in bester Erinnerung
steht. „Auf der Post , wo's nichts kost't" hieß
es im Volksmund und damit wollte inan das
Gegenteil davon sagen, daß nur vermögende
Leute die „Post " besuchen können. Die gute
Frau Posthalter Gschwindt hat eben diesem
Volkswort einen anderen Sinn und Inhalt
gegeben und es für viele, ja für alle Armen
der Stadt ivahr gemacht : „Ans der Post , Wo's
nichts kost't" .

Tag für Tag gingen Strömender Liebe von
der Postküche aus in die Stuben und Kran¬
kenzimmer der Armen und Verlassenen, und
keines war von ihr vergessen. Wenn ein
Mensch durch die „Vergelts -Gott " und di«
Danksagungen seiner Mitmenschen in den Him¬
mel getragen worden ist, so war es Frau
Posthalter Gschwindt mit ihrem freundlichen
Gesicht und ihrem ltebewarmen Herzen und
ihrer unermüdlichen LiebeShand, die die „Post"
zur wahren „Sonne " für viele Nagolder ge¬
macht hat.

schlagen vor seinem Hause aufgefundeu . Ein
Streit hinter dem Bierglas war die Ursache.
In Jselshausen  wurde ein friedlieben¬
der Mann im Verlauf von Raufhändeln in
den Kopf ' gestochen und war alsbald tot . Er
hinterließ vier unversorgte Kinder.

Der Weg Rohrdorf - Oberschwan«
wurde, einer Korrektion unterzogen.

Der Bierbrauer Johann Aoam Graf  von
H. (Oberamt Nagow ), der in Diensten stand
bei Blumenwirt Heinrich Buob in Altensteig,
erhielt eine Kreisgefängnisstrafe von 6 Wo¬
chen. Ein 13. Jahre alter Junge mußte beim
Wasserholcn eine in der Nähe der Brauerei
des Blumenwirts sich befindende Treppe hin¬
unter , wurde dabei vom Hund des Blumen¬
wirts angebellt und stieß mit dem Fuß nach
ihm, worauf Graf ein« eiserne Ofenschaufel
nach dem Knaben warf und ihn so unglücklich
am Kopfe traf , daß er unter fürchterlichen
Schmerzen nach 8 Tagen starb.

Das Bezirksbauamt Calw  wurde
dem Verweser desselben, Bauinspektor Ger¬
ber,  übertragen.

Die Landtags Wahl  versetzte di« Ge¬
müter mehr , als es sonst der Fall war , in Er¬
regung . In letzter Stunde trat für Nagold
neben dem bisherigen Abgeordneten Geigle,
der Sohn des verstorbenen Nagolder Ober¬
amtsarztes Dr . Silber , Professor und Archi¬
tekt Silber  von Stuttgart als Kandidat auf.
Der Wahlkamps erinnerte an Szenen aus dem
Jahre 1848. Beide Parteien schickten nach al¬
len Himmelsrichtungen laufende , fahrende
und reitende Wahlagenten , die auf den Rat¬
häusern und in den Wirtschaften Reden hiel-
ten . Doch kam es nirgends zu Ausschreitun¬
gen. Der Wahlkampf zeitigte das Gute , daß'
das Interesse an politischen Tagcssragen ge¬
weckt Wurm . Der Wahltag verlief m größter
Ruhe . Geigle, der zu den Regierungsmannern
zählte, erhielt 2105 und Silber 1022 Stim¬
men . Die Nagolder „Bergartillerie " begrüßte
die Wahl des Nagolder Bürgers Geigle mit
101 Schüssen. Die Naaolder Musikkapelle durch¬

zog mit schwarz-rot -goldenen Schärpen unter
Trompetengeschmetter die Stadt . Am Abend
brachte man dem Gewählten ein Ständchen.
Ter Tag wurde mit einem kräftigen Trunk
beschlossen

In Calw  wurde Kaufmann Georg ii
in den Landtag gewählt . Er gehörte der Volks-
Partei , also den Liberalen , an.

In der Nacht vom 8. zum 9. Juli
brann 1e in Ernstmü,hl die Spinne¬
rei  von Schill L Wagner -total ab.

Schuhmacher Johann Georg Leitz in
Wart  wanderte mit seiner Familie auf Ko¬
sten der Gemeinde nach Amerika aus.

Auf Hohen nagold  wurden umfang¬
reiche Erneuerungen an der Burgruine durch¬
geführt . U. a. wurde unterhalb des runden
Turmes ein Strebepfeiler errichtet.

Sitze und Sprengel der Kreisgerichtshöfe,
Kreisstrafgerichte , Schwurgerichte und Ehege¬
richte wurden neu geregelt . Tübingen war zu¬
ständig für die Oberäniter Calw , Herrenbera,
Nagold , Neuenbürg u . a. m.

In der zweiten Hälft« des Juli gab es fast
jeden Tag ein Gewitter.  Von starkem Ha¬
gelschlag betroffen wurden teilweise Ebhäu-
sen, Mindersbach , Rohrdorf , Unterjettingen
und Mötzingen . Auf den Markungen der bei¬
den letzteren Orte war der Hagelschlag beson¬
ders schwer.

Ein Gewitter , das am,27 . Juli über unsere
Gegend ging, richtete Verwüstungen in Wen¬
den, Ebershardt , Wart , Berneck, Ebhausen-
Monhardt und Altensteig an . Besonders wurde
Wart  betroffen , wo kein Halm stehen blieb,
das Obst vom Baume gerissen. Vögel und
selbst Feldhasen erschlagen wurden.

Das Wetter gestaltete sich furchtbar
heiß.  Von 88 Tagen waren 60 Sommertage.

Zum Stadtschultheißcn von Hat¬
te rb  ach wurde der dortige Gemeinderat Fr.
Klenk  ernannt.

Der Schuldienst in Holzbronn
wurde dem Untcrlehrer Braun  in Böblin¬
gen übertragen.

Gesteigertes Lebensgefühl
Naturhaft tgkeit : Anschauungsfreude, Ur¬

sprünglichkeitund Naturliebe erneuern das Leben
>mit jedem Tag und steigern das Lebensgesühl in

schönster Weise. Alle Künsteleien dagegen ver¬
krampfen, verengen den Blick und das Herz; sie
bringen weder unsere Gefühle noch unser Streben
in erfolgreiche Bewegung. Wer aber wirklich natur¬
haft ist, der lebt auf breitem Boden und in gro¬
ßen Linien, er ist auch nie allein, weil er in Wech¬
selwirkung steht mit allen unwandelbaren Energien.

Umstellungsberettschaft.  Unsere Lei¬
stungsfähigkeit hat meist einen größeren Umfang als
wir denken, nur müssen wir uns auch einmal etwas
Ungewöhnliches zumuten, müssen das Alltägliche an
uns vorbeiziehen lassen, um für das Besondere
mehr Zeit und Bereitschaft zu haben. Wie könnte^
vur sonst feststellen, wo unsere eigentlichen Kraft
quellen liegen? — Gewohntes beruhigt wohl, ab«'
es erschlafft auch mit der Zeit, und die Welt ist
doch nicht nur in uns, sondern auch außerhalb uw
sereS Seins! Selbst die Freude traut sich nicht zi
uns heran, wenn wir sie nicht mit der Aufgeschlo«
senheit unseres Wesens immer einmal ermuntern

Begeisterungsvermögen:  Der Willi
macht es nicht allein, auch die Beharrung genüa
nicht, und selbst die Klugheit»würde versagen, wenl
nicht noch eine aufschwingende Kraft hinzukänst
die alles das erhebt. Bei angespanntem Einsatz eo
starrt jeder Wille auf die Dauer, wenn er nicht
durch eine lebensvolle Begeisterung wieder net
entflammt und aufgefrischt wird. Diese Begeht«
rung ist dann der Erreger von allem Außerorocnö
lichen und Neuen. 1?8 ^

Diese« Zungen<m «5V̂ Las« MM »S genaus» , ut «t» daheim bei Muttem»
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Hochsommer
Ich geh' - in weg Lurchs Wiesental,
wie grünt unö blüht es überalll
vom Korn steigt eine Lerche auf,
Schwingt jubelnL sich zum Licht hinauf.
UnL eine Welle Sommerglut
Streicht übers Lanü ln warmer Zlut.

Dir Welt vor mir ist aufgetan,
Rührt mich mit sanften HSnöen an.
was in mir war an Gual unü Lei- ,
Ruht fern , in öer Vergessenheit.
Der Himmel flammt , es strahlt Las LanL -
In tiefem Glück steh' ich gebannt.

Verla Ruder

' Gut geholfen
Von Ran , von Olnkauzen

Da kam in einem Kriegssommer , diesem oder
dem letzten, als Ersatz für den in Rußland stehen¬
den Knecht, ein städtisches Pumperherz , das sich eben
anschickte, ein Mann zu werden , auf den Hupf¬
graben . einen stattlichen Bauernhof im Oberland,
zur Erntehilfe.

Wie immer bei gesundem Blut und solchen Derän-
derupgen fand der junge Dachs da mancherlei , das
ihmLas Herz höher schlagen oder auch das Wasser
im Mund zusammenlaufen , ließ . Neben den Pfer¬
den, - Kälbern und Küpen , dem Bauernbrot und
Speck auch die Kleinmagd , ein verträumtes Ding
mit einem schwärmerischen Reiz in den Augen . Sie
siel in sein Pumperherz und wurde flugs zur Wald-
und Wiesenelfe , zur Königin des WaldseeS , der ein
Stück hinter dem Hofe lag und brachte es zuwege,
daß der rauchende und spuckende Bärbeißer , der da¬
heim sein Schul - und Schreibzeug mit Wucht und
dem G -lübde in die Ecke geschleudert hatte , in diesen
Wochen keine Feder anzurühren , bald des Nachts
trotz Müdigkeit und schlechtem Licht in seiner Kam¬
mer saß und eifriger kritzelte, als er dies jemals ge¬
tan halte

Es ging auch sonst alles , wie es in solchem Falle
gehen muß , und wie die paar kurzen Wochen der
Erntezeit abgelaufen und für den schreibenden Kurt
der Abschied kam, da hielt die kleine Anna als
schweres und wohl auch nicht ganz begriffenes Un¬
terpfand der paar scheuen Küsse ein stattliches Bün¬
del des unter solch mühseligen Umständen beschrie¬
benen Papiers in der Hand Ach, welch seliger
Trost für den frühen Trennungsschmerz I Jeden
ungestörten Augenblick verwandte sie darauf , einen
Blick ln die engen Zeilen zu werfen und mit Sehn¬
sucht wartete sie auf den alsbald einsetzenden Zu¬
strom ;u diesem Schatz. Der Briefträger hatte nur
so zu schleppen. Da aber jedes Ding nur seine Zeit
währt , so kam dieser Zustrom schon bald Ins Stok-
ken Es tröpfelte noch ein paarmal , dann war es
vorbei

Damit kam für die Anna noch eine schlimmere
Zeit , da der Schah seine Kraft nicht verlor . Statt
unversieglichem Glück aber spendete er jetzt unver-
sieglichen Schmerz und Tränen . Doch leid wurde es
ihr dadurch erst recht nicht, ja noch viel teurer und
noch viel mehr als früher 6ar sie darauf bedacht,
ihn bei sich zu haben.

Da sie nun zu dieser Zeit meist im Stall ihre
Arbeit halte , versteckte sie ihn hinter einem Balken
bei der Raufe und ließ manch liebes Mal am Tage
unter den guten und tröstlichen Blicken der Stall-
bewohner ihre Tränen daraus rinnen.

Sei eS nun , daß der besten und schönsten der
Kühe ; der „Braunen Grete " , die Sache so zu Her¬
zen ging , daß sie den täglichen und endlosen Jam¬
mer nicht mehr mit ansehen konnte oder daß sie selbst
Lust bekam, die in diesem Papier steckende Ge-
fühlskrast auszukosten . Kurz , sie wußte in einer
stillen Wiederkäuungsstunde den teueren Schatz an
sich zu bringen und verschlang Ihn bis auf ein paar
Fetzchen. die als Zeugen des Vorgangs zurück-
blleben . Die gute Anna übermannte beim Anblick
derselben nochmals der ganze Schmerz und sie raufte

sich und der Kuh gewaltig die Haare , bis ihr bald
ein größerer Schrecken diese Tränen abwischte . Die
„Braune Grete " lehnte eS nämlich plötzlich ab . auch
nur einen einzigen Bisten zu Kesten. Starr und steif
stand sie an ihrem Platz und ihr Atem ging hart
und rasch. Nur von Zeit zu Zeit stieg ein anhalten¬
des Würgen ihre Kehle heraus . Es war leicht zu
sehen, daß nun ihr das verhängnisvolle Liebespsand
im Magen lag . Das Misten um diesen Zusammen¬
hang war freilich nicht allgemein und da niemand
etwas zu seiner Verbreitung tat . so stand man auf

dem übrigen Hof vor einem Rätsel . Auch der als¬
bald erscheinende Tierarzt konnte eS nicht lösen . '
„Mutz was ganz Unverdauliches gefressen haben " ,
war immer wieder seine Diagnose.

Doch es gelang ihm, den verschwiegenen Patien¬
ten nach drei oder mehr Tagen wieder in Ordnung
zu bringen , so daß alles und vor allem die gute
Anna befreit aufatmete . Ja ganz froh und leicht
wurde ihr umS Herz , was gewiß nicht sobald ge¬
schehen wäre , wenn ihr die gute Grete nicht geholfen
hätte.

Geschichte einer Liebe / Von HsZer

Die Leute im Städtchen können sich noch gut an
das alternde Paar erinnern , das jeden Nachmittag,
sei es Sommer oder Winter , schönes oder schlechtes
Wetter , aus einem der vier Tore hinauSwanderte
zu einem längeren oder kürzeren Spaziergang . Weil
es aber in der Stadt nur die üblichen Philister gab.
hatten alle nur ihren heimlichen Spott über die
beiden. Nach ihrer weisen Meinung gehörte es sich
einfach nicht. Ich bitte : eine verheiratete Frau mit
vier erwachsenen Töchtern , bei¬
nahe selber schon Großmutter , und
dann dieses Gelaufe mit dem
Doktor , diesem alten Hagestolz,
von dem niemand recht wußte,
was er eigentlich trieb ! — Und
als dann dieser einspantge Dok¬
tor eines TageS gestorben, da setzte
Frau Anna Schlothe dem allen
die Krone auf : sie folgte dicht hin¬
ter seinem Sarge , tief verschleiert,
als wäre sie seine Witwe und
pflegte dann noch das Grab in
rührender Sorgfalt.

Was aber die wenigen ahnten:
drei Jahrzehnte früher waren die
beiden einmal heimliche Liebes-
leute gewesen. Schon der Pennäler
Fritz Fleck hatte das blonde hüb¬
sche Mädel mit der schweren gold¬
flirrenden Flechtenkrone immer
gern gesehen. Der junge Student
wars ihr dann die ersten Blumen
und verliebte Verse heimlich ins
offene Kammerfenster . Aber der
Fritz Fleck war halt damals schon
ein seltsamer Kauz , der ganz fei¬
nen Studien lebte und sich schlecht
zurechtfand in dieser harten Welt.
Statt das lebensfrische Ding ein¬
fach fest in die jungen Arme zu
nehmen , blieb er jahrelang bei sei¬
nen Blumengebinden und scheuen
VerSgrüßen . Allerdings war der
junge Doktor auch sehr gewissen¬
haft — worauf hätte er freien
sollen ? Er hatte ja noch kein Amt,
ja er wußte immer noch nicht,
welches Studium er in der Hauptsache nun be¬
treiben sollte. In der Geschichtswissenschaft hatte
er zwar promoviert , aber da war noch so manches
Gebiet , das verlockte. Er gehörte zu jenen vom Er¬
kenntnisdrang Besessenen, die nie fertig werden.

Daß die Anna ihn gern mochte, hätte ihm längst
das Aufleuchten ihrer blauen Augen sagen müssen,
so oft er ihr begegnete. Und das geschah immer
merkwürdig oft in den Ferien . Nur blieb es aus
seiner Seite bei dem ehrfürchtigen Gruß und
manchmal einem wissenden Lächeln des Einver¬
ständnisses : gelt, wir beide! Noch glaubte er nicht
werben zu dürfen um dieses stolze Mädchen . Erst
mußt du etwas sein ! Die Anna wartet schon,
wenn sie dich recht lieb hat!

Nun ist aber ein Mädchenherz ein wunderliches
Ding . Und wenn es gar bis zur Mitte der Zwan¬
zig gediehen ist, dann schaut es schon sorgsamer
aus nach einer Heimstatt fürs Leben . Es hatte ihr
bisher gewiß nicht an Bewerbern gefehlt . Manche
„gute . Partie " hatte sie schon ausgeschlagen.

„Mach nur so weiter , du törichtes Ding !" warnte
die Mutter . „Ich sehe ja schon, daß du fitzen
bleibst und noch mal als Spittelweihchen deine
Tage beschließt." Da erschrak Anna in tiefster Seele

Sie kannte zu gut die verhutzelten Weibleln . die
sich ewig zankten . Nein , nur das nicht!

Aber warum sprach der Fritz nicht offen ? Sollte
sie ihn denn fragen : „Fritz , wie denkst du dir
eigentlich unsere Zukunft ?" Und warum kam er
diesmal nicht nach Haus ? Alle anderen Studiker
zogen doch wieder allabendS in ihren bunten Sei-
oenmützen zu der Ferienkneipel Gerade jetzt wäre
er ihr so erwünscht gewesen!

M»

I Da war nämlich der jung « Schlothe heimaekom-
' men. der Sohn von dem größten Gutshose der

Stabt . Ein paar Semester hatte er standesgemäß
auf Deutschlands hohen Schulen verbummelt , ivo-
von seine Schmisse zeugten . Der Hans galt als ein
Draufgänger , und die jungen Mädchen verdrehten
sich die Köpfe nach ihm.

Wie er der Anna begegnet war , hatte er gestutzt,
sie dann aber gleich stürmisch als alter Bekannter
begrüßt . Seitdem war er Tag für Tag in das
väterliche Geschäft gekommen, hatte lustig mit dem
Vater geschwätzt und verliebte Blicke zu Ihr hin¬
über geworfen . Dabei waren die Eltern so sonder¬
bar zu ihr in der letzten Zeit , so freudig bewegt.
Gewiß , sie würden eine Werbung des jungen
Schlothe mit Freuden begrüßen . Und die Anna
sagte sich auch schon manchmal : Der Hans stellt
etwas vor . so Kisch, so gesund und stattlich ! Aber
trotzdem — der bescheidene, stille Fritz war ihr
hundertmal lieber!

So kam das Schützenfest heran , damals das
große Ereignis im Jahreslauf der kleinen Stadt.
Wer wird wohl diesmal König ? Dann war eS
heraus : der junge Schlothe hatte den besten KS-
nigsschuß getan . Und wer wird wohl von ihm als

Königin erwählt ? — Die Frage ließ alle jungen
Mädchen und Frauen die ganze Nacht nicht schla¬
fen. Am andern Morgen sahen es alle : die Adju¬
tanten im weißen Wichs sprengten vor Annas
Elternhaus . Hans Schlothe trug ihr die Königin¬
nenwürde an Ihr wurde dabei so angst , als ent¬
schiede sich damit ein Schicksal Aber lachend hatte
der Vater an Stelle der verwirrten Tochter schon
zugesaat . In der Nacht noch stichelten sämtliche
Schneiderinnen des Städtchens an ihrem Fest¬
kleide. Den Vater kannte sie gar nicht wieder Er
hatte tief in die Taschen gegriffen , und so wurde
die Anni in ihrem fliederfarbenen Seidenkleid eine
berückend schöne Königin . Das sagte ihr auch Hans
Schlothe , der sie abholte und ihr die Hand küßte.
Dann fuhr sie an seiner Seite durch die sahnen-
bunten Straßen , viere lang ! Ihr geschah alles wie
im Traum . Sie präsidierte an der Festtafel und
trank aus dem uralten silbernen Schützenhumpen
den goldenen Königswein . Manchmal schrak sie
auf : bas ist ja alles gar nicht wahr!

Dann tanzte sie mit Hans Schlothe und fühlte
seine starken zwingenden Arme . Bald flüsterte er
ihr toll verliebte Worte ins Ohr , und je höher der
Trubel aufbrandete , um so fester schloß er sie an
sich. Anna wehrte sich längst nicht mehr , und als er
fie im dunklen Laubengang mit stürmischen Küssen
überfiel , stieß sie ihn nicht zurück. Auch das war
alles so unwirklich.

Sie schreckte erst aus , als sie wieder an der
Tafel saß und nach einem schmetternden Tusch der
Schützenkönig seine Verlobung mit der Königin
bekanntgab . Da wollte sie aufspringen und davon-
laufen . Aber , wie sie die tränennassen Augen der
Mutter sah, die überglücklich ihr Kind in die Arme
schloß, fügte sie sich drein . Ja . eS war wohl alle»
gut so! —

Am letzten Abend des tollen Festes , als das
Feuerwerk verprasselte und Anna nach ihrer Ge¬
wohnheit abseits der gaffenden Menge stand , trat
plötzlich Fritz Flgck neben sie.

„Anna !" flüsterte er, „ich darf Sie doch noch so
nennen ? — Anna , ich habe mein Staatsexamen
mit Auszeichnung bestanden und komme demnächst
an unser altes , liebes Gymnasium hier ! Freut Sie
das nicht auch, liebe Anna ?" — „O ja ! Herr
Doktor ! Meinen herzlichen Glückwunsch !" — „Ja.
danke ! Ich komme nämlich geradeswegS von der
Bahn — sozusagen aus Flügeln der Liebe bin ich
hergeeilt — und nun darf ich endlich sprechen!"

Er sah in seinem Eifei nicht , wie Anna ihn
beschwörend abwehrte.

„Ich weiß ja, ich Tor ! Ich hätte schon längst
sprechen sollen . Anna , so lange ich Sie kenne, habe
ich Sie unendlich lieb !"

Anna stockte das Blut . „Da kommen Sie einen
Tag zu fpät , lieber Doktor !" hörte sie sich sagen,
und es war ihr eine ganz fremde Stimme . Dann
war nur noch das Dunkel um sie. Da ging sie in
die Feldeinsamkeit hinaus und weinte bitterlich . ,

«
Ein wunderliches altes Paar geht durch die

Stadt : ein hagerer Mann Im grauen Gehrock, des¬
sen Schöße immer so merkwürdig aufgebläht sind.
Das kommt von den Büchern und Manuskripten,
die darin stecken— und eine stattliche, immer noch
schöne blonde Frau . Es ist der früh pensionierte
Dr . Fleck und die Frau des Gutsbesitzers Schlothe.
Jeden Tag , bei gutem und schlechtem Wetter , wan-
dern die beiden aus einem der alten Stadttore hin¬
aus.

HanS Schlothe sitzt daheim mit verwickelten
Füßen . Vom vielen allzuguten Leben hat er vor¬
zeitig die Gicht bekommen. Er tröstet sich indes
mit altem Rotwein und manchmal auch mit einer -
jungen Hofdirn.

Dr . Fleck arbeitet seit Jahren an einem großen
Werk über die Geschichte der Stadt und der Land¬
schaft von ihren ältesten Malen bis zur Gegen¬
wart . Jeden Tag , wo er mit Anna zusammentrisft,
hat er etwas Besonderes für sie mitgebracht —
eine unbekannte Urkunde , eine neue Erkenntnis.
DaS reicht er dann seiner geliebten Freundin wie
ehemals die Veilchen , Maiglöckchen und Rosen.

O , dies seltsame Paar hat sich immer so viel zu
erzählen — noch mehr freilich das Spießervolk , das
den beiden grinsend und kopfschüttelnd nachsieht,
wenn sie so vertraut durchs Städtchen wandeln.

Das Losament
Von Karl tturkert

Der Lunzenhöser hat eine neue Montur im
Sinn Das Zeug dazu hat er jüngst in der Stadt
erstanden , und den Schneider weiß er auch schon.
„Den Doldenfid nehm' ich halt wieder " , hat er ge¬
sagt, und er hat dafür seine Gründe . Erstens : der
Doldenfid kommt ins HauS , wenn man eS haben
will , und zweitens ist er wundersbillig . Auf die
neue Mode darf einer dabei freilich keinen Wert
legen . Man könnt ' das von solch einem übertrage¬
nen Schneider auch gar nicht verlangen.

Der Doldenfid rückt also eines schönen Morgens
mit seinem Schneidergeschirr daher , dem Ellenstab,
dem Nähzeug , dem Bügeleisen , und nachdem er
dem Lunzenhöser das Maß genommen und über
diesem Geschäft die Schneidetsgesellen von heutzu-
tag , die nichts Ordentliches mehr lernen wollen,
gehörig heruntergemacht hat . geht er alsbald an
seine Arbeit.

„Wirst es erzwingen in einem Tag , Schneider ?"
Das fragt der Lunzenhöser noch, bevor er auS der
Stube gehen und den Schneider allein lasten will.

„Wird nicht gut möglich sein" , antwortet daraus
der Doldenfid . „Du willst doch proper ausschauen
in der neuen Montur . Du weißt , bei mir muß alles
seinen Schick haben ." '

„Ist mir schon recht", spricht darauf der Lunzen-
höfer . „Du kannst gut dableiben auf die Nacht.
War ' doch die verdrehte Welt , auf den Abend heim¬
laufen den weiten Weg und in aller HerrgottS-
früh ' wieder herlaufen . Ich frag ' ja bloß , daß man
sich versteht . Du wirst mir das nicht für übel
nehmen ."

Ja , recht behutsam geht der Lunzenhöser mit dem-
Doldenfid um. Jedes Wort , das weiß er, muß man
sich bei dem Malefizschneider überlegen . Denn der
hat eine gar kitzlige Haut . Mt einer einzigen Silbe
kann man ihn verkrüppeln , und dann kann man
schauen, wie man ihn wieder zurechtbrtngt.

„Du bleibst mir heut sauber dom Tisch weg !"
Ha » sagt darum mittag « der Lunzenhöser , u

feinem Buben . Und das heißt , der Reinhold hat
draußen in der Küchel zu speisen. Will ihm ganz
und gar nicht gefallen , dem Lauskrot . Hätt ' es
doch ums Sterben gern mit ansehen wollen , wie
der Schneider sich wieder anstellt . „Gradmis wie
ein Geißbock tut der Doldenfid beim Esten mit
dem Maul !" behauptet der Reinhold , und Vas hätt'
ihm natürlich was zum Lachen gegeben.

„Und daß du dich nicht unterstehst und Dumm¬
heiten machstI" So ermahnt der Lunzenhöser den
Kleinknecht. Der Anton ist sich keinen Augenblick
im Zweifel , was der Bauer damit sagen will . Nicht
„meckeln" soll er, wenn er über den Hof geht. Denn
wenn der Schneider einen meckeln hört , dann wird
er rabiat , dann wirft er seine Arbeit hin , läßt
alles liegen und stehen.

Der Lunzenhöser hat also den besten Willen , daß
ihm mit dem Schneider nichts passiert . Keinen
Menschen läßt er zu ihm in die Stube . Besonders
die Weibsleute hält er fern , dieweil die doch das
Maul nicht halten können, der Doldenfid aber eine
Einrede in seine Arbeit nicht vertragen kann.

Wenn 's einer wissen will , wie das mit d; m
Doldenfid ist, so braucht er nur die Pfarrerin zu
fragen . Die wollte es auch besser wissen, wir man
eine Bubenhose macht. Da kam sie aber schön an!
„Noch ein Wort — und der Schneider ist fort !"
So hat er eS der Malierin gegeben, und nun
wußte sie, wie sie dran war.

Ungestört kann der Doldenfid also schaffen; er
schafft wie ein Feind , und -in anderthalb Tagen
steckt der Lunzenhöser , so Gott will , in einer nigel-
nagelneuen Montur.

Der Doldenfid macht immer einen langen Tag,
so auch diesmal , und erst wie eS zunachtet , macht
er Feierabend . Wo er wohl schlafen wird ? geht
ihm durch den Kopf . Just wie er das Bügeleisen
aus der Hand legt , streckt die Jungmagd neugierS-
halber den Kopf bet der Tür Herrin.

„So , Bront ", sagt der Schneider , „kommst mir
ja wie gerufen . Ich laß eS gut sein für heut . Und
du kannst mir jetzt gleich das Losament weisen ."

Losament ? Die vroni stutzt einen Augenblick.
St « hat schon Mancherlei im Leben gehört« aber

die kuriosen Wörter , die der Doldenfid allimmer
gebraucht , sind ihr fremd.

Aber dann will ihr plötzlich ein Licht aufgehen.
„Ja " , sagt sie, „da» kann ich gern ." Und jetzt geht
sie, dem Schneider voran , über den HauSgang . An
der Küchel geht sie vorbei , eine Tür tut sie auf,
weist mit dem stummen Finger , schier ein bißchen
geschämig, hinein in das verschwiegene Oertlein,
und will davon in den Stall.

Wer da hebt auch schon der Doldenfid zu spek¬
takeln an . „Was , mein Losament soll das sein ?"
schreit er . „Mein Losament , das ?" Potz tausend
Saprament , was nun die Vroni alles zu hören
bekommt ! Von einem „ehrlichen Schneider " hört
fie was . Vom „ Vezieren " hört sie was . Ueber die
„schlechte Welt " läßt sich der Doldenfid aus , die
Bäuerin heißt er „ eine saubere Huttel " und die
Vroni „ein gottloses Mensch".

Die Vroni weiß in ihrer Unschuld gar nicht,
was sie denken soll, steht da wie ohne Verstand.
Der Doldenfid aber , wie er das gröbste heraus¬
gestürmt hat , rennt mit noch lichterloh brennen¬
dem Kopf in die Stube zurück, rafft in Jast sein
Geschirr zusammen , springt , eh' noch rin vernünf¬
tiger Mensch dazwischentreten kann, aus dem HauS,
rennt den Wiesensteig hinunter , taucht in die Nacht,
in den Nebel hinein.

Drinnen aber in der Stube liegt die halbfertige
Montur , und er Lunzenhöser kann jetzt schauen,
wie er sie und den Schneider , morgen oder wer
weiß wann , in Gutem wieder zusammenbringt.

vernünftiges Hanöwerk
Der alte Virchow liebte eS, sich recht einfach zu

kleiden. Einmal ging er in seinem abgeschabten Rock
an einer Baustelle vorbei , wo gerade die dort be¬
schäftigten Arbeiter sehr ausgiebig frühstückten.
Virchow konnte sich nicht enthalten , den Männern
zuzurufen : „Na , meine Herren , wie ich sehe, leben
Sie durchaus nicht schlecht!" Worauf einer der
Männer antwortete : „Da haben Sie recht. Wenn
Sie etwa » Vernünftiges gelernt hätten , dann könn¬
ten Sie sich auch so gut « Ding » leisten !"

Zwei Sängerinnen
Rrräklt von  Rsns 8 e t d g «

Josephine Gallmeycr , die gefeierte Soubrette in
Wien , bekam von ihrem Direktor den Auftrag,
einige berühmte Wiener Künstler im Rahmen einer
neuen Operette zu parodieren , so auch die damals
berühmte Marte Wut von der Hofoper . Da sie die'
Wilt nie gesehen hatte , faßte sie sich ein Herz , ging,
zu ihr und sagte:

„Schaun S , gnädige Frau , ich soll Sie in der
nächsten Operette parodieren und Hab Sie doch nim¬
mer gesehen, denn ich Hab ja selbst jeden Abend Ko-
medi zu spüln . Nun möcht ich Sie halt schön bitten,
zeigen S ' mir doch a bisserl, wie Sie 'S machen, da¬
mit ich ungefähr weiß , wie ich mich zu benehmen
Hab' .'

Die Wilt lachte und kam dem Wunsch der Be-

„Nun müssen S ' aber auch meine Stimme hören ",
meinte die Wilt , setzte sich an den Flügel und sang
eine Arie aus einer Oper von Verdi . Sie sang hin¬
reißend schön. MS sie fertig war , sah sie sich ver-
wundert nach der Gallmeyer um , die kein Wort
äußerte . Me sonst so heitere Soubrette saß schwei-' ' ' - - ^ i) pjx Tränen ran-

. von den Wangen.
_ _ - denn ?" fragte die Wilt

erstaunt . . . , . .. . .
Die Gallmeyer zog ihr Taschentuch , wischte sich,

die Tränen ab, dann nahm sie bewegt die Hand der
großen Sängerin und sagte:

„I dank recht schön, gnä ' Frau . Sie singen so!
himmlisch schön, wie ich mein Lebtag nimmer ge¬
hört Hab. Jetzt versteh ich, daß Sie so geliebt wer - .
den von ganz Wien . Parodieren soll ich Sie ? Eine >
Frau , die einem so das Herz aus dem Leibe singt?
Das mag i net , das tu i net . Nimmer in meinem
Leben ." ,

Sie küßte der Berufsgenossin ergriffen die Hand
und hat sie wirklich niemals parodiert.

Herausgegeben im Anstrage der NS .-Presse Würt - '
temberg von HanS Reoöing . Mm «. D . i



Roman von Holla Gutlelch.
(2uj,z li ^ br bz- l ' riiiucllwus - VerluL

Or . Diodaeker , Orödsn ^sii b. ölüneksn.
(34. Fortsetzung»

Das Trommeln steigert sich von Stunde zu
Stunde . Als die Nacht sich auf die Dschungel
senkt, find die Menschen auf der Station von
dem dröhnenden , drohenden Rhythmus fast ent¬
nervt . Friedlich strahlen die grasten glänzen«
d"n Sterne der Tropennacht auf die Lichtung.
Lor Dos Passos Zelt halten die beiden Poli¬
zisten, das Gewehr geschultert , Wache. ^ Die
anderen haben sich in das Bungalow geflüchtet.

Virginia fitzt mit unbewegtem Gesicht aus
einem Stuhl an der Wand und lauscht den
trommeln . Der Gouverneur und Major See¬
grave spielen Bridge , Förster sieht ihnen zu.
Alle drei sind nicht bei der Sache . In einem
Feldbett liegt Bob Lewis . Er ist noch sehr
mitgenommen von der Krankheit . „Ich halt«
das nicht mehr aus — kein Mensch kann das
aushalten . So geht es nicht weiter !" nohnt
Rubber . Plötzlich springt er vor Angst halb
verrückt auf . „Wenn die Neger uns «»greifen,
find wir alle verloren ! "

„Ich habe mir den berühmt «» W . R . auch an¬
ders vorgestellt !" bemerkt Seegrave trocken.

„Was Cie sich vorgestellt haben , interessiert
mich nicht !" , schreit Will Rubber hysterisch,
„Wenn ich auch Sensationen schreibe, will ich
stock lange keine selbst erleben ."

„Nehmen Sie sich doch ein bistchen zusam¬
men !" fährt ihn der Gouverneur grob an.

„Zusammennehmen ? Hier geht «s um mein
Leben , jawohl ! Sie haben die Pflicht , mich
zu retten , meine Regierung wird —

„Zum Donnerwetter ! Halten Sie endlich den
Mund , wir haben ein« Frau und einen Kran^
ken hier !" Auch Seegrave ist wütend.

Rubber schlägt aus den Worten des Polizei-
majors Nutzen . „Eben deswegen ! Das sage
i-k --- Mnn »n K>-> nielleickt . Last Mist Larssn

Viesen Negern in oie Hände fällt ? S !e rsff-
*en doch, was mit Wilder und Eomez geschehen

— und das waren Männer !"
Voller Verachtung steht Virginia , die aus

ihren Gedanken um ' ' Dos PassoS aufgeschreckt
ist, den Feigling an . Er kann nicht begreifen,
daß sie ihm nicht lebhaft zustimmt . „Warum
sagen Sie denn nichts , Mist Larsen ? Warum
must ich denn immer für Sie reden ?"

Auch Lewis sieht Virginia an , für die er
aber nicht zu existier «» scheint.

„Diese Neger find schlimmer als wilde
Tiere !" fährt Rubber fort . „Wenn Sie mir
nicht glauben , Mist Larsen , dann fragen Sie
doch Dr . Lewis , der weist es am besten, der war
ja dabei !"

Der Gouverneur möchte verhindern , dast es
Rubber gelingt , eine Angstpsychose zu schassen.
„Ja , was wollen Sie eigentlich von uns ? Was
sollen wir denn tun !"

„Sie sollen Peter Fischer frei lass«» . Er ist
der Einzige , der uns retten kann !" erwidert
Rubber erleichtert.

„Das sagen gerade Sie ? " kommt es kalt von
Seeqraves Lippen.

„Warum denn nicht ? Sie können ihn sa
hinterher wieder verhaften . Natürlich dürfen
Sie ihm das nicht vorher sagen !"

Seegrave wirst seine Karten auf den Tisch.
„Sie find ein edler Tharaster , Mr . Rubber ."

„Ach was , Charakter ! Charakter ist Luxus.
Ich will leben , Sie vielleicht nicht ? Wr alle
wollen leben ."

„Ich will Ihnen mal was sagen , Mr . Rub¬
ber , entgegnete Seegrave bestimmt . „Wir
werden eher bis zum letzten Mann kämpfen,
ehe wir Eines tun — Fischer freilassen !"

„Dann werden wir eben alle verrecken !"
meint der Journalist kläglich.

Virginia kümmert sich nicht mehr um ihren
„Beschützer", vor ihr kniet Toinmy und hat
seinen Kopf mit dem schwarzen Wollhaar aus
ihren Schoß gelegt . „Oh , Mist - Doc, klein
Tommy wollen nicht sterben ."

Liebevoll streichelt sie seine kurzen Häckchen.
„Ruhig , Tommy , es passiert dir nickts !"

Lewis steht immer wieder zu Virginia her-

! Uber, sie vermeidet es aber , feinem Blick zu be¬
gegnen . „Herr Gouverneur !" rust er mit plötz-

! lichem Enischlust.
i Parker geht an sein Beit . „Was ist denn,

Doktor ?"
„Sie haben diese Neger noch nicht kennen

i gelernt , aber ich zur Genüge . Wir ' haben eine
i Frau hier . Ich bitte Sie , lasten Sie Dos Pas-

sos frei !"
„Nein , das kann ich nicht", lehnt der Eon«

verneur ab.
Mit Anstrengung richtet sich Lewis auf.

„Major Seegrave !"
Seegrave steckt die Bridgekarten in ein rotes

i Lederfutteral , es hat ja doch niemand Konzen-
! tration auf das Spiel . „Was ist denn , Dok¬

tor ? "
Lewis deutet auf den Stuhl neben seinem

Bett , sagt erregt : „Haben Sie Papier und
Bleistift , Major ?"

„Ja , aber was soll ich denn jetzt schreiben,
Doktor ? Die verfluchten Nigger —."

Bob Lewis unterbricht ihn erregt : „Schrei¬
ben Sie : ich, Robert Lewis , bekenne hiermit,
im Mordprozest Fischer als Zeuge wissentlich
eine falsche Aussage gemacht zu haben . Es ist
unwahr , dast ich mich in meinem Ordinations¬
zimmer aufhielt , als Professor AreenM von
Peter Fischer getötet wurde . - .

Schwäbisches Land
Oer Oaak des Gauleiters

Zum Abschluß der Spinnstoff - und Schuhs «n«uttun>
vsg . Stuttgart . Der Gaubeaustragte der NSDAP,

für Ältmaterialerfassung teilt der Bevölkerung aus
diesem Wege folgendes mit : Nachdem das vorläu¬
fige Ergebnis der Sammlung vorliegt , kann mit
freudiger Genugtuung festgestellt werden, daß die
Volksgenossen auch dieses Mal dem Ruf der Par¬
tei und der Reichsregierung voll und ganz gefolgt
sind. Mit schwäbischer Gründlichkeit wurde gespen¬
det und gesammelt. Ueber 1 Million Kilo-
grammAltspinnstoffe , mehrals 650 00a
Paar Schuywerk  der verschiedensten Art und
Beschaffenheit und rund 150 000 Stück an Klei-

der»  und Wäsche  sind ein stolzes Bild natio¬
nalsozialistischer Haltung und Opferbereitschaft und
ein wichtiger Beitrag für unsere Rohstofswirtschast!
Für diese vorbildliche Gemcinschastsleistung läßt
der Gauleiter Rcichsstatthalter Wilhelm Murr
Dank und Anerkennung aussprcchen.

Aeber 10 000 schwäbische Kleingärtner
Stuttgart . Die Neuordnung des Kl ein gar¬

ten Wesens  macht außerordentlich gute Fort¬
schritte, so daß damit zu rechnen ist, das; der Gau
Württemberg -Hohenzollern mit an der Spitze mar¬
schiert. In Lichtbildervorträgen , Garienbegchungcn
und vielen praktischen Einzelbcratungen wurden die
Kleingärtner mit den neuen Erkenntnissen im Obst¬
und Gemüsebau bckanntgeinacht. Weit über 10 000
schwäbische Kleingärtner sind im Reichsbund Deut¬
scher Kleingärtner organisiert , dessen Leistungen ans,
dem Gebiet des Selbstversorgeranbaues nicht nur
kriegswichtig, sondern sogar mit kriegsentscheidenü
bewertet wurden.

(-estorbvns : stVilholm llsnne , verh . ölstrgar - '
rasistsr u . Osstvirt aus llutsrzsltinxsv , voll » ,
hakt in l -sinkoläsn , 36 3. ; Lrnst Ltrionr,  vsrk.
I -snävirt , 32 3 ., IlntsrjsttinAon ; loh . 6g.
Llaiok,  61 3., Lgonhaussn ; Larl Lohnst .,
äsr,  23 3 ., llrsuäsnstaät ; üinil Krsmsr,
34 3 ., OonvsUsr ; Karl IV urstsr,  I -anävirt,
73 3., Mksn (blnr ) ; Otto b' isoksr,  77 3 .,
IViläbaä ; Oottlisd Lohiniä,  Wiläback - lloeir-
rvisss ; IVilksliu Ltunipp,  Nstrger , Lirkon-
kslcl ; Waitor kksikls,  20 3., llursnhaoh,
3ohanna 2 itkIs , Zeh . Raist , 90 3 ., Lsisrshronn-
Lrunnsntsioh ; ölaria Wisst,  xsl », lllrieli,
Älünehinxsn.

von 22 .24 bis 5 .03 Uhr

k3 .-kresss V̂ürttomberL OssamUeilung Lr. öoex«
asr.  Stuttesrt . I?rjeürick »tr . 13. Verla ^sleitsr uoä Ledrin-
Isilsr k'. It . godsole,  Verlsz : LeüvLrrvklä -VVkodt
0wd8 . Oruelcr X. OölseklLzsr 'scds Lueköruekerst

2ur 2sit i8t kroisUsto 7 Küttig

Tausche
Mädelrad

gegen
Damenrad

bei Wertausgleich.
Näheres sagt die Geschästsst.

der „Schwarzwald -Wacht ".

Schöner , 3 Woche » altes
Farrenkalb

perkauft oder tauscht gegen
gleichwertiges Kuhkalb.

Georg Burkhardt , Schmieh

gsbrsucttsn
nur vsrdrsucttsn . östol»

gsn Äs cliorsn rsilgomAhsn
kst aucft bsl ösnuftung ckse

kMI

NS-psrpIlogsmIIIsI.

Gebrauchte , guterhaltene

Schreibmaschine
zu Kausen gesucht.

Angebote unter O . R . 18V an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Zu verkaufen:
1*/, edm Eichenholz 3V mm stark,

4 -jährig , cbm RM . 235.—
28 Ztr Leimzusatz „3ural " L

Ztr . RM . 4.25 (auch einzeln ).
Franz Holler , Echreinereiartikel
Nagold

Wenn Iskenswlkkttgo szinsrol-
rtokka kolloickol an Miicksiwsiü
osbuncksn «osecken, so rinck»io ge¬
gen ssoboawlelkungon im Mcigon-
Vsrm -Ikoaol wo !»gvboi >«t gs-
»ekötttt on «l «vsvrlon «iokse gut

oack loicb» vseckou».

^ilis(Z>̂ iIe!ieimiß

kVWI>

»lng«»,.v/r.

s«6« /r»

»ve mit 6»m

djur in 5acky»,ctlöff»M

bilkt Punkte sparen

kVlit behänüelle
L/ewebe rinä vvssserab-
ivelrenci unä äaker gegen
ÜckiSäen riurch st4ässeein-
Wirkung lange geschütrt.

schont äie Stoffe,
steigert äeren l-laltbarkeit
ynü spart äaäurch Ar¬
beit ! - unä l^laschinenkrzfi
kur ein « kdleuiierslellung.
orle -b». Mil es, . .,7 u.ir.

eln5ä>ttsi«eo ye,ä >ili«i,
Prorpkkl«äu-ck

edtt, » ko . Ymdir vrrlimvs»,

8c1ionkn 6 zvssctien -
^Vsscke erkalten 1
Kurnus, tlsr Schmutrlöser , sieht
tetrt ckem kisusholt nickt so un-
tieräiränllt eur Verfügung , cksb
es kür oll« IVöscke, kür ollen
SAimulr ousreichon vvrcke. dlur
che slierschmutelgstsn tVäsche-
stllclce, riie sonsl beim Waschen ru
kattsw keiben unck bürsten , eu
langem Kochen verteilen , vercken
heute in öurnus elngevreichi' ) ,
So vircl clonlr öurnus ckos er¬
reicht. vorauf es Keule vor al¬
lem ankommt : Wäschsrckonung.

«1er Skkinutrlöser

6 EKLM
»erli«

Seit lokrrskntsn kochwsr-
klgs Präparate rvr krkol-
tung äss täglichen Wokl-
bsfinäens vnck rur Vorbsu-
gung gegen ^ nrtechung

ctsr oberen buffwege.

Zu verkaufen:
1 OelgemLlde mit Nahmen

(Führerbildnis ) R .R . 50.—
1 Zwillingskinderwagen (sehr

gut erhalten ) RM . 40 .—
1 ältere Bettlade

Tanne gestrichen, RM .. 6.—

Zu tauschen:
4 Stühle , hell gebeizt un? mattiert
mit Siosfpolsier (RM . 82.—) gegen
6 — 10 farbige Handtücher.

Nagold , Bahnhofsir. 28

Garant Kukrm
«1̂ - nei-k' i'äpa ^ar«

- ,»» ISVI-

Vorvn V.
< noctZ Osdeouck ksr»>

vis Elofro-
^plüoorat « dir rum >
l̂ < s«trksn Ksrt

5ctivfipflege
-Präparats

in Zckuk - -l.ecisi ' -
f stacbgsscttäftsn.
r t<Üln-«ipper

j

^sü -e -̂/,euA 'en L.m k. ll.
Lsr»

— . . - I

3 » kaufen gesucht:
1 Schreibtisch

Waschtisch oder Kommode
Nachttisch sowie 1 Kinderbett

Angebote unter W . K . 18V an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Suche guterhaltenen

Kleiderschrank
zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

rum Reinigen .6er Luft !"
vnglaubttck — ads ? so etwas wui'ö«
Lins» ernstkaft gegen ansfecleenck«
Krankkeüen empfoklsn ! ^ eute v/irren
«tk', Qnsieclcsn6a K ânkkekten

SalLterken ven35raekd vvenöen.
^eugeflieka 0ersnfakNon mit

„L.VS0L ." vn6
kann ckeskalb vai-sivtsn . ilall kortdak 'a
l.ebsn vorreitig recstSct ws ^cken. Leibst-
verst ^lniZIick: -^nwen ^ ung nuk» ckann.
wenn wieklick änsteckungigekake
<1̂ » ctar verlang » 4 ?« 2ek»l

Seklllirs L Ifiaxr /t . 8 . ttsmdurg
ssilsil » Lpsrl-llrdüli II : 0iM »Uj»a>.iu««>

i^ er- „ auio - anaea « Kanu,
«ken ckenke «ka^a »»,

k«5> kvrr In 0!» Loaao , Sann
langsam slolgem, . empüoälicp,
tiovi vo« Laooenb -aock rrvtzit
rsn . Dos VIsM äS7 Lsronst.
vs !isptl«gs;unä man ksvnvollsr
knr ĝls oa ä!s ä -bsll roisäi.
^ucv vo -an ässiksn - vomimkilg
vsttokron — bllvsa spornt :

< - — >

NSDAP . Hitler-Jugend
Gefolgschaft 9/401

Sonderbefehl zum Dolkssporttag
, Sonntag , 11. 3uli : 7.15 Uhr Aittreien der Teilnehmer für

die Iugcndmannschnstskämpfe 1943 in Uniform mit Spori-
zcug auf dem Turnplatz . Näheres Anschlag . 9.30 Uhr Antreten
der Gefolgschaft in Uniform mit Sporizeug auf dem Brühl

zur Teilnahme am Volkssportiag.

V.

Günstiger

Lagerraum
ca. 25 gm in Nagold ab sofort zu
vermieten.

Bon wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der ^Sch '" ->rjwaId -Wacht " .

_>
Leerer trockener

Raum
in Nagold oder Umgebung zum
Unterstellen von Möbeln gesucht.

Angebote unter MO . 18V an
die Geschäftsstelle der „Schivarz-
wald -Wncht ".

Ivv Mark in
10 Tagen

zahlen wir in bar bei Kran-
kenhausaufenthalt für RM.
1.75 Monatspräinie unab¬
hängig von einer bereits be¬
stehenden Versicherung.

Außerdem führen wir:
Krankheitskostentarise (bei

Krankenhaüsbehandlung
1., 2. und 3. Klasse) und
Tagegeld -Tarife.

Deutsche Kranken »««-
ficherungs-AG.
Londesdirektion

für Südwestdeutschland
Stuttgart »S.

Platz der SA . 14
Fernruf 71183

Aelteres Ehepaar in Heil¬
bronn a . N . sucht für Etagen¬
haushalt eine brave , tüchtige

Hausgehilfin
im Alter bis zu 40 Jahren für
Küche und Haushalt , möglichst
in Dauerstellung . Eintritt sofort
oder später.

Angebote unter W 8S7 an
Viel , Anzeigenmittler,
Heilbronn a. 9k.

Fräulein
das durchaus selbständig ist, zur
Führung meines Haushaltes für
sofort gesucht . Evtl , auch aushilfs-
weise sür 3 Monate.

Angebote an Postfach 888»
Stuttgart oder Tel . »V7 28
Stuttgart

Wegen Erkrankung des seit¬
herigen Mädchens wird tüchtige,
im Haus und Kochen erfahrene

Hausgehilfin
für Etagen -Wohnung , möglichst
in Dauerstellung gesucht . .

Frau Rudolf Suchs,
Heilbronn a. 9k.
Fägerhausstr . 104

Männliche oder weibliche
Kraft

zur Anfertigung einfacher Licht¬
pausen nach Weilderstadt gesucht.
BesondereKenntnlsse nicht erforder-
lich. Angebote unter L. X. 188 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

Wimen ! ie lieiguiiMe
mit ocier odne Vermögen ? Wir sen-
cien Idnen unverbinälicd , äiskret,
bei Linsenckunx von 1.— IM giz
^rdeilsprobe rsdlr . VorscblSZe ru
cs. 100 Liläer ocler 250 Liicler xe-
8En 2.— stN z IsZe 2vr -znsiclit.

k!os -8r !okl »ui »a Rremen
?o8tksck 791

Diejenige Frau , welche mir de»

Schirm
noch an den Zug bringen wollte,
möchte denselben auf dem Rat¬
haus in Nagold gegen Vergütung
abgeben.

enatsch, Nagold
erbersiraße 21

Suche in Umgebung Calws
(Hirsau , Nagold oder sonstwo)

3-Zimmerwohnung
mit Küche und Bad (mögl . mit
Zentral - od. Etagen -Hcizung , aber
nicht erfordcrlich ).Modernc 3 -Zim-
merwohnung mit Bad, Dachz.,
Balkon u. Etag .-Heizg . kann in
Stuttgart -O am Waldrand in
Tausch (evtl. Ringtausch) gegeben
werden . Angeb . unter A . TI . 188
an die Gesch.-St . des Blattes.

In Bad LiebenzeU, Calw oder
Umgebung 2 — 3 leere od. teilmöbl.

Zimmer
mit Kochgelegenheit von 2 Damen
gesucht.

Angebote unter 3 . I . 189 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wgcht " .

Sol . ruhiger
Dauermieter

(wenig anwesend ) sucht auf sofort
od. später sreundl . möbl . Zimmer.

Angebote unter H . St . 18S a . d.
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht,,.

Möbl . Zimmer
mit Kochgelegenheit von 2 Damen
gesucht in Calw oder nächster Um-
gebung.

Angebote an
Dr . Hartmann , Allburg
Gasthaus zur . Krone"
Ruf 200

Wir suchen für unsere Angestell¬
ten gute

möblierte und leere
Zimmer

in Weilderstadt oder näherer Um¬
gebung.

Angebote unter L. G . 188 an di«
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wack . .

Bier möblierte

Zimmer
sofort gesucht.

Angebote unter P . R . 137 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Wohnungs -Tausch
Biete : 3-Zimmerwohng. Cann¬

statt : 5-Zimmerwoh »g. Stuttgart;
4-Zimmerivohnung mit Z.- Hzg.
u. Warmwasscr in München , Woh¬
nungen jeder Artin Berlin.

Suche : 4-Zimmermohng., Bad,
Zubehör .Angeb . unter As . 1v44 an
„Ala " Stuttgart , Friedrichstr. 20

Gestern abend ist im Persoiicn-
zug Pforzheim — Bad Liebenzell
eine braune Lederhandtasche mit
Kleiderkacten , Lcbcnsinittelkarteii,
'Ausweispapieren , aus de» Namen
Loos , Freiburg ausgestellt,
autzerdem ein größerer Geldbetrag

liegengeblieben
Abzugeben gegen Belohnung im

Sanatorium Kurpark , Bad
Liebenzell.

ALtte Aera/Ike « /



Calw . S. Juli 1943
Todesanzeige

Unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Luise Köhler
ist im Alter von 66 Jahren gestorben . IhremWunsche ent¬
sprechend haben wir sie in aller Stille beerdigt.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Karl Köhler . Bietigheim

Nagold , 10. Juli 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise hcrzl.
Anteilnahme während der
Krankheit und des Todes uns.
lb. Mannes .Vaters , Schwieger-
und Großvaters Gottlieb
Walz sagen wir unscrn besten
Dank . Bes . danken wir der
Kriegerkameradschast und der
Schreinerinnung.

Die Ir. Hinterbliebenen

Sbsrreichenbach . 7. Juli 1943
Danksagung

Für all die Liebe u. Anteil¬
nahme beim Heldentod unseres
treusorgenden nnoergeßl . lieben
Sohnes O . Gefr . Johannes
Bolz , sagen wir herzt. Dank.
Auch allen , d. am Trauergottes¬
dienst teilnahmen . Es wird sich
an ihm erfüllen Offenb . : 2, 10.

Johann Georg Bolz
mit Angehörigen

Wir liadsn uns vsrmlllilt:

Wilhelm Strien;
SooigmsLt

Elsa Slrienz
gsd . König

Lmmingsn Lrtüofl/Ssösn
r . L Kkisgsmsrin»

«lull 1943

aus dem

erffGvsn rick in g«-
müöBormsn 2oit ouk
«j»mfamilisnlirck oonr
b»ron6 «r»r
Vor kmvvsciesn6 »vr«r

!»m̂ Kn«Uic1l»n6 »mvL«r
igsttngk ob «f cionn/

. w«nn 61» Vorrckrift«»»'
kiersvr gsnov bvocktst

ttourfrovsn/
*«!«n»n elior» nickk d«-
lconk» rin6 , «rkoltsn

igegon kinr- n^ung^ i»-,»er ovk ein« kortlcorf»

oufg«tclsbs»n ^ nrsig «̂

Kinkock -VsrsuckrkLcks
2. wecic L co.
Lklingsn / Karies»

5kI7 Z5

(fr
2 . . .

^selsr Iropksn
Ktt0pp -Loke ist kostbar,
deskalk dl « Kockrei»
gonr genau elnkolten»
damit nicke» verkorkt.

Kdioirir

klsmo
aus äen 8eitenwerken von

klammer
das IVascbmittel iür die Leruks-
wäscke wirkt stark sckmutr-
lüsend . Ls ist vielseitig anwend¬
bar und spart Zeile und IVasck-
pulver . Oebraucksanweisung

deackteal

Evang. Gottesdienste
Nagold

Sonntag . 11. 3uli : 9.30 Uhr
Hauptgottesdienst . 10.45 Uhr
.Kindergottesdienst . 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Töchter ). 19.30 Uhr
Abendgottesdienst (Vereinshaus)

Mittwoch . 14. Suli : 20 Uhr
Bibelstunde (Vereinshaus ).

Iselshausen
Sonntag : 9.15 Uhr Christenlehr-

gottesdienst,anschließend Kinder¬
gottesdienst.

Kath. Sonntigsgottesdienste
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 10 Uhr
Rohedorf : 7.30 Uhr

Meihod. Gottesdienste
Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20.15 Uhr Bibel- und

Gebetslunde.

Freiwillige Feuerwehr
Nagold.

Montag , 12. Juli , 19.15 Uhr:
Übung sür Löschzug l

Der Wehrfiihrer.

Turnverein Ealw
v. 184« S . B.

Olympia-Filme
(Schwimmen , Leichtathl ., Tuc . cn)
heute abend 20.30 Uhr nicht im
Georgenüuin , sondern inderLurn-
halle am Brühl.

»r ri
V!»

^ 'g'^ -onaa S3»iiv3i

täcrii unysbsirt aus-
yssät wsrclsn , sonst
ist 6is Qstrsiclssruts

sslölir6st?

Leders n
Iroeksn- oder blaübsirs
Iür ciils Lstrsioiscutool

I. 6 r^ psktndiousriric
>xr >k^ Lsrrl .i.Lc « >crr

vomirclwü NM. 5 .- töglitt,
n- ctl Isrik r null dl , « ra . ir - .
tixlick !w tkiilllLelldsu , dleteo
de ! kreier ^ ritvedt unser « züu-
«tigeu Versicderunxsterlk «. Hob«
Lsicr »g»iückgsvSdr lll a «brs»
der ossuuddeit . Vvrisuseu 81«
uuverbiudlicd Prospekt od . -tu >-
kunkt . Vereinigt « Xr »ukeov »r-
»Icderunp »-L6 ., Lerlrkidlrek-
Noo 8tu » p»rt , lkode 8tr »be IS.

üilvrilllliils über ille LeMmigllilg üe: Lukentluüt!-
vecluek von kkerüen

Ilm den Diusatr aller kksrds , dis im Ltrallsuverksbr als Zug¬
tiers vorwsodst werden , den Lriegsuotwsudigksitsu entsxro-
ckeud ausnurioktsu , ordne tob  Iür den Lsroiok des Württ.
Innenministers — Lsvollmäobtigtsr Iür den lilakverkskr — Stutt¬
gart aut Orund der ZI 3, 15, 16, 25 und 34 RLQ . und der mir
vom Rsieksvsrkslcrswillistsr im lLinvernslimsn mit den beteilig¬
ten Obersten Usioksbsbördsn erteilten Lrmkebtigung tvlgsn-
des an:

I.

1. a ) dedor Lesits - oder ^ nlsntbaltsveebssl von klorden , dis
im Ltraüenvorkebr als Zugtiere verwendet werden ( kleide
gswerbliober kubruntsrnsbmsr und werlceigsns klsrds)
bvdart der Oenebmigung.

b ) VorläuÜK diervon betroit sind .̂ ulentbaltsverändsrungsn
aa ) deren Dauer nickt länger als 1 Wooko beträgt,
bb ) deren Dauer länger als 1 IVoelcs beträgt , die aber

innerbalb des Lerirks einer kabrbereitsebalt vorge
nommsn werden , obne dal ! das klsrd dabei seinen Ls-
sitssr weobsslt,

eo) die auk Orund einer Beorderung gemüü den §Z 15
oder 16 RDO . notwendig werden.

2. Der Antrag auk Drdsilung der Osnebmigung ist sckriktlieb
bei dem Dandrat — r 'abrbsrsitsebaltsleitsr — einLureiokeo,
in dessen Derirk das klexd bisber säD^en ständigen ^ .ukentbalt
batte.

3. 2uständig Iür die Drteilung der Oensbmigung ist
a ) der Dandrat — kabrbereitsobaktslsitsr —, solsrn das klsrd

in dem mir unterstellenden Lssirk verbleiben soll,
b ) meine Dienststelle , soksrn das klsrd in einen anderen

IVsbrkrsis iibsrkübrt werden soll.

4. ksoktsgssebätts (Lank , Vausob , Deiks , Vermietung u . dergl .) ,
dis einen nioktgenskmigten Lssitr - oder ^ ukentkaltsweekssl
rum Osgsnstand kabsn , sind nioktig . Den Röoktsgssokkktsn
stsken Vsrlügungen gleiek , dis im Wegs der Zwangsvoll¬
streckung oder der ^ .rrestvollsiekung erkolgsn.

5. 2uwidsrkandlungsn gegen diese Anordnung werden mit Oe-
lüngnis bis 2U 5 dakren und mit Osldstraks oder mit einer
dieser Ltralen und in lsiektsn källsn mit Fakt oder Osld
straks bestrakt.

6. Diese Anordnung tritt mit ikrsr Vsrökkentliekung in Lrakt.
II.

Diner Inansxruoknalims von kksrden durek dis Ledarksstellsn
der Wskrmaokt stskt diese Anordnung niokt entgegen.

Verökkentliekt.

Oalw , den 8. duli 1943 »
Der Dandrat

. ' — kakrbersitsckaktslsitsr —

Stuttgart , den 28. duni 1943
Der Württ. Innenminister

— Lsvollmäoktigtsr kür den blakvsrkskr — .
Im ^ .uktrag : ger . Raible.

Ki > ivkir dalmi

Stadt Ealw
Zn dem am nächsten Mittwoch , den 14 . 3 « li 1S4 - , statt¬

findenden

Krämer, - Vieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhal-
ten.

Zusuhrzeit zum Schweincinarkt : 7 — 9 Uhr : Auftriebszeit sür den
Biehmarkt : MUHr.

Lalw » den5. Juli 1943
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

Stadtpflege Nagold
Vom Montag , den 12 . bis einschließlich Sl . 3uli findet auf der

Stadtkasse täglich nur vormittags von 8 — 12 Uhr der

Wafserzirrs - Eirrzug
statt . Verfallen ist der Wasserzins vom I. Quartal (1. April bis 30. Juni ).
Die Wasserzins -(Quittungs -)Kar »e ist mitzubringen . Die Kassen»
stunden sind Pünktlich einzuhalte » .

Städtische Volksbücherei Nagold
Am Montag , 12. Juli , letzte Bücherausgab « vor den Serien.

Die schon länger entliehenen Bücher erbitte ich zurück.
De» Büchereileiter

0r . l - üiuler

statt in kaci leinacst , lisus V/alcikriecien

rpreekstuuäen
OienstaZs und kreitâ s von 14.30 —
17.30 vstr.

vollen di« Krilien nickt Dein
§»«tgut krenen, »o

vergäll, e, mit

lKocktt
Irockenê NWendung-ttrinetteimrckäckzung

»SoP »»»
t.6 .p«rb,nln 6ui>rl»^ lil!«ng«»»ll»ekllt
pi!,c>r«nrckulr-^ bl»!lung i.üVk8K05kt4

-LE

«i »ivLu »i^ » irvrio

enor

Lin LIIm, der alle Ferren
beraubern mull:

«Hisste iu ÜIsu-

Diese ründende lViusik, diese
eleganten känre , dies sckar-
mante Liebesspiel ,wer tiellesick

, davon nickt entrücken I

! lKit Olara labodv, K. lUdrcd-
! lkettz', stsas tsioser.
>8smstag20Dkr,8onn>gg14Dkr,

17 Okr und 20 Dbr.
> dugend licke nickt rugelassen

. . . .

^ IlnikilMMer illlgoiâ
8gmstag7 .30Dkr . 8onntag I .30, !
4."0, 7.30, lKontag 7.30 Dbr I

gsuiürrts
futtesksIkmiZcflung

sparsam verwenden;
clsskslb nie in das Iränks-
wassergsbvn,sondern stet»
unter das Lutter mirdisn.

Dieser wunderbare Larbliim !
mit Kristins 8öderdaum batte !
überall gröüten Lrkolg. Kack >
dem 8ckauspiel : Der Oigant . I

» Lür dugsndlicke verboten  »

s dien « IVockeuscliuu
»e e e «»

I

vsnk jstrk im 5ommsr ^
sckon an 6en V ^ Mssfj

Wclkvm gs/mgt c/st - Kuc/rsn n/o/it?
Lum Xrgsr über den miOrotensr, Kucken kommt nock dis
.vnnütrs Koklenversckwendung. ^ m leig konnte es nickt
siegen, also mol den Kockoken nackssksn und olle undicktsn
LtsIIsn, besonders om kodenbleck , mit lekm oder Zckomotts
vsrsckmiersn. Durckgsroststs kodsn - und Deckenblsck« ovr-
1ilck»V- ldaru »ckmiert mon ein 5tück KIsck ouk einer 5eite mit
Okenlcitt ein und drückt er ouk der sckodkokten 8tsIIs lest.
Dos kodenbleck bockkebsn und nockseken, ob dis leitrungs,
di« die bütre unter den Oken kükren so», ricktig stskt. ^ pck
dis ^ nksirkiopp « nickt vergessen . §>« muü ru sein und dickt
rcklieKsn. Und wenn dann olle» in Ordnung ist, gelingt der
Kucken ouck wieder , und Koklsnklou Kot dos biackseksn.

jstrt ricii stv/av

im ^ intsf ülssi ciisssn laciiti

/ « ei kl MH - M
"«d., ^ '

SrMsMw
gSk keine SMr «nck

ottabnlet Ukncrek«tteer»»rgAiA.

vekSmirD die raupe Uileü/

L, L«nt cker

,SIlE ? 5

eec/itLeitiH ! attL - eAe « /

Verkaufe 200 Liter
Most

Näheres zu erfragen bet der Ge¬
schäftsstelle der »Schwarzwald-
Wacht ".

Junge
Fahrkuh

verkauft
Karl Bauer , Monaka«

—
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